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1. Einleitung 

Wir sind eine kleine Gruppe Bielefelder Bürger*innen, die im Februar 2021 (vgl. I-KON 2021) ein 
Konzept zur landschaftsgärtnerischen, sozialen und institutionell-funktionalen Aufwertung des 
Ravensberger Parks und seiner stärkeren Integration in die angrenzenden Quartiere vorgelegt hat. 
Weil das in der Öffentlichkeit und in manchen Fachgremien der Stadt Anerkennung erfahren hat, 
haben wir uns ermutigt gesehen, uns Gedanken über das ganze Areal zu machen, in dem der 
Ravensberger Park liegt, und ein fundiertes Gesamtkonzept zu erarbeiten. Es handelt sich dabei 
um das Gebiet zwischen dem Kesselbrink im Westen, den Bahngleisen im Osten (Richtung Lage), 
der Werner-Bock-Straße im Norden und der Heeper Straße im Süden. Wir haben es unter Bezug 
auf die Ravensberger Spinnerei „Ravensberger Viertel“ genannt. Unser Ziel ist eine Revitalisierung 
und behutsam-konstruktive Ergänzung des Vorhandenen vor allem durch neue Wohnnutzungen 
und eine durchgreifende Verbesserung der Aufenthaltsqualität. Deshalb sind auch eine klimage-
rechte Anpassung der Mobilität sowie eine Stärkung der kulturellen Vielfalt notwendig. 
 
Unser Konzept umfasst vier Teile:  
• sieben Leitideen für die ins Auge gefasste Transformation des Ravensberger Viertels, 
• die Analyse der Geschichte und der städtebaulichen Strukturen und Potentiale des Gebietes, 
• Benennung von konkreten Maßnahmen in den Handlungsräumen, 
• Vorschläge für die folgenden Diskussions- und Umsetzungsprozesse.   
Im Rahmen dieses Gesamtkonzepts haben wir mehr als 40 Maßnahmen (siehe Kap. 6) erarbeitet. 
Ihre Realisierung wird nach unserer Schätzung einen längeren Zeitraum in Anspruch nehmen. Des-
halb ist unser Vorschlag als „offen“ zu verstehen, d.h. in Abständen von ca. fünf Jahren sollte der 
Entwicklungsprozess evaluiert und seine Perspektiven revidiert bzw. nachjustiert werden. 
 
Mit unseren Überlegungen wenden wir uns sowohl an interessierte Bürger*innen Bielefelds als 
Mitglieder der Zivilgesellschaft als auch an Entscheidungsträger*innen in Kommunalpolitik und 
Verwaltung, denen die Entwicklungsfähigkeit, die Lebensqualität, ja, der Esprit ihrer Stadt am Her-
zen liegt. Damit sprechen wir auch die gewählten politischen Vertreter*innen an, sowie die Orga-
nisationseinheiten, die einzelne Baumaßnahmen in diesem Gebiet planen (wie z.B. das Naturkun-
demuseum im Ravensberger Park) oder Entwicklungen anstoßen wollen (wie die Weiterentwick-
lung der Kollegschulen zu einem „Campus Mitte“). Ihnen fehlt unseres Erachtens - wie der Biele-
felder Stadtentwicklung insgesamt - ein fachübergreifendes, integriertes Gesamtkonzept. 
 
I-KON ist eine kommunalpolitisch, ökonomisch und administrativ unabhängige zivilgesellschaftli-
che Arbeitsgruppe von Bielefelder Bürger*innen mit Kompetenzen in den Bereichen Soziologie, 
Geographie, Wirtschaft, Kultur, allen Disziplinen der Architektur und Stadtplanung. I-KON hat sich 
zum Ziel gesetzt, in interdisziplinärer und praxisbezogener Vorgehensweise zukunftsfähige Kon-
zepte für das Leben, Arbeiten und Wohnen in der Stadt zu entwickeln, sie zur allgemeinen Diskus-
sion zu stellen und in die üblichen Planungsvorgänge einzubringen.  
 
Wir freuen uns, wenn Sie, die Bürger*innen der Stadt Bielefeld, diese Broschüre mit unseren Ideen 
nicht nur zur Kenntnis nehmen, sondern sich an den – hoffentlich – hierdurch angeregten Diskus-
sionen intensiv beteiligen würden.  
 
Ideenkonferenz Bielefeld, April 2024 
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2. Historische Analyse 

Der von uns als „Ravensberger Viertel“ bezeichnete Betrachtungsraum war bis zur Mitte des 19. 
Jahrhunderts Teil der Bielefelder Feldmark. Dieses - außerhalb der Bielefelder Alt- und Neustadt 
gelegene - Gebiet war bis in diese Zeit nahezu unbesiedelt und überwiegend landwirtschaftlich 
und gärtnerisch genutzt.  
 
In der „Übersichtskarte der Gemeinde 
Bielefeld“ (vgl. Karte rechts), angefertigt 
im Jahre 1827 von Jansinck, sind die am 
„Lotterbach“ (heute: Weser-Lutter) ge-
legenen Mühlenstandorte („Ölmühle“, 
„Niedermühle“, „Lohnmühle“, „Wal-
kenmühle“) nachgewiesen. Diese Stand-
orte sind heute noch als Flurnamen bzw. 
Straßenbezeichnungen bekannt. Die 
Heeper Straße, die Bleichstraße und die 
Mühlenstraße sind ebenfalls schon in 
vorindustrieller Zeit vorhanden. Der 
Meindersche „Fabrickengarten“, Stand-
ort von Leinenmanufakturen und später 
der Ravensberger Spinnerei, war in dem 
Plan von 1827 ebenfalls verzeichnet (vgl. 
Stadt Bielefeld, Historische Karten). 
  
 
Der „Plan der Stadt Bielefeld und des Amtes Gadderbaum“, erstellt von dem Stadtgeometer H. 
Bomers, zeigt ein ganz anderes Bild (vgl. untenstehende Karte von 1895). 
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Im Jahr 1895, als dieser Plan angefertigt wurde, sind die wesentlichen, überwiegend auch heute 
noch vorhandenen Gebäudeensembles bzw. städtebaulichen Strukturen existent. Sie zeigen das 
Ravensberger Viertel als Ort der Industrialisierung des Leinengewerbes von nationalem und inter-
nationalem Rang.  
 
Die Ravensberger Spinnerei wurde 1854 als Aktiengesellschaft mit einem Stammkapital von 2 Mil-
lionen Talern und mit der Verpflichtung des Preußischen Staates, für 20.000 Spindeln Prämien zu 
zahlen, gegründet (vgl. I-KON 2021). Die Fabrikanlagen wurden von 1855 bis 1857 auf dem jetzi-
gen Areal, dem damaligen „Meinderschen Garten“ im Osten vor der Stadt Bielefeld errichtet, der 
bereits vorher zur Zwirn-, Damast- und Seifenherstellung genutzt wurde. Im Januar 1857 ging die 
Fabrik mit 5.200 Spindeln in Betrieb und wuchs in nur wenigen Jahren zur größten Flachsspinnerei 
in Deutschland heran.  
 
Auf einer Karte von 1911 sieht man 
sehr gut (von uns eingezeichnete rote 
Linie entlang der heutigen Teutobur-
ger Straße etc.), dass es eine Grenze 
gibt zwischen der der Innenstadter-
weiterung, in der zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts das neue Rathaus, das 
Stadttheater, das Gericht, die Syna-
goge, die Paulus- und die Josefskirche 
gebaut wurden (westlich der roten 
Linie), und (östlich der roten Linie) 
einem Bereich der Industrie (vgl. Kar-
te rechts). 
 
 
 
 
 

 

 
 
Mit Schmutz, ‚Keimen‘, Rauch und Gestank verbundene Arbeitsstätten siedelten sich - wie üblich 
in Westeuropa - im Osten des Stadtkerns an, da der von Westen wehende Wind Abgase, Rauch 
und Gestank von der Innenstadt wegblies. Speziell im Osten (Flur VII und VIII) siedelten sich die 
Industriebauten der Ravensberger Spinnerei und Weberei an, zu denen sich dann zunächst Wohn-
heime für Spinner*innen, Weber*innen aus dem Umland und später dann der Bau von Mehrfami-
lienhäusern für Arbeiter*innen (auch anderer Industriezweige) gesellte (heutige Mühlenstraße). 
 
Die Gründung der Ravensberger Spinnerei geschah in einer Zeit, als preisgünstigeres maschinell 
gesponnenes Leinengarn aus England und Baumwolle aus den Südstaaten der USA die Preise für 
das in Westfalen handgesponnene Garn und dann auch für die in Heimarbeit hergestellten Web-
waren verfallen und die Kleinproduzenten trotz des Versuchs, die Einnahmen durch Ausweitung 
der Produktion zu stabilisieren, verarmen ließen. Der gleichzeitige technische und strukturelle 
Wandel führte zu Auseinandersetzungen zwischen den Leinenspinner*innen und -weber*innen 
mit den Kaufleuten, die ihre Textilien vertrieben. So etwa erhielt Gustav Delius 1850 die Drohung, 
ihn „Entweder Todt zu Schießen oder ganz mörderlich zu behandeln“, wenn er von den Gedanken 
an die „Maschienerei“ nicht ablasse‘ (vgl. Museum Wäschefabrik o.J. und Teuteberg 1988). 
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Die Gründung der maschinellen Leinenspinnerei und -weberei Ende der 50er Jahre des 19. Jahr-
hunderts war letztendlich auch deswegen ökonomisch erfolgreich, weil der Sezessionskrieg in den 
USA (1861–65) die Einfuhr von Baumwolle nach Deutschland unterbrach und die Nachfrage nach 
Leinen wieder vergrößerte. 1862 wurde eine Mechanische Weberei im angrenzenden Weberei-
viertel in Betrieb genommen. Nimmt man die etwas früher im Stadtbezirk Gadderbaum gegründe-
te Spinnerei Vorwärts hinzu, kommt man zu der Feststellung, dass in diesen drei Betrieben, die 
den Ruf der Stadt Bielefeld als „Leinenstadt“ über mehr als 100 Jahre begründeten, 10,5% aller 
Spindeln und 11% aller Webstühle der deutschen Leinenindustrie standen. 
 
Erst 1904 - also 62 Jahre nach Eröffnung der Köln-Mindener-Eisenbahn mit dem Bielefelder 
Hauptbahnhof - wurde das letzte Teilstück der Eisenbahnstrecke Bielefeld - Hameln mit dem Ost-
Bahnhof in Betrieb genommen. Die auf einem Bahndamm geführte Strecke markiert bis heute 
eine städtebauliche Zäsur zwischen dem Ravensberger Viertel und dem auf der östlichen Seite des 
Bahndamms gelegenen sogenannten 5. Kanton. 
 
Im Laufe des 19. Jahrhunderts weitete sich die Stadt aus. Bürger zogen in entsprechende Wohn-
bauten am Hang des Teutoburger Waldes und in den Westen der Stadt. Im Osten der Stadt folgten 
weitere Fabrikationsanlagen, der Güterbahnhof, eine große Bierbrauerei, eine Holzhandlung mit 
Baugeschäft, zudem der Schlachthof und das Städtische Krankenhaus. Auch Wohnungen für Arbei-
terfamilien wurden hier in größerem Umfang gebaut. Im Norden wird das Ravensberger Viertel 
u.a. durch das Areal des städtischen Schlachthofs (1882 bis 1965) begrenzt. Nach Teilabrissen 
konnte dieser Standort erfolgreich zu einem überwiegend für Wohnen genutzten Stadtquartier 
transformiert werden. 
 
Das 1927 eröffnete „Bielefelder Stadtbad an der Wiesenstraße“ prägt bis heute das Erschei-
nungsbild des Ravensberger Viertels. Das von Stadtbaurat Friedrich Schultz im Stil des Neuen Bau-
ens entworfene Freibad weist mit einer großen zentralen Tribüne und einer 100m-Bahn eine 
strenge Achsensymmetrie auf, die die gesamte Anlage prägt. Das heute in Teilen denkmalge-
schützte Bad wurde in der Nachkriegszeit notdürftig repariert und weiterbetrieben. Durch unter-
lassene Unterhaltung war es dem langfristigen Verfall preisgegeben und sollte schließlich in den 
1970er Jahren einem kommerziellen Spiel- und Spaßbad weichen. Erst der jahrelange Kampf einer 
Bürgerinitiative führte dazu, dass das Bad modernisiert wurde und 1988 wiedereröffnet werden 
konnte. 
 
Im Jahr 1952 erfolgte die Grundsteinlegung für ein Berufsschulzentrum auf der ehemaligen 
Ravensberger Bleiche, das für Schüler*innen der Stadt und auch des Kreises Bielefeld bestimmt 
war. Die Carl-Severing- und Maria-Stemme-Berufskollegs (heute Campus-Mitte) bestimmen bis 
heute mit ihren skulpturalen Großformen in einem weiten, eher distanzierenden als einbinden-
den, grünen Umfeld den städtebaulichen Charakter des Ravensberger Viertels. Die wesentlich in 
den Jahren 1958/1960 fertiggestellten bis zu dreigeschossigen Baukörper der alten Fachhochschu-
le repräsentieren den Übergang in eine stärker serielle und rhythmisierte Gestaltung. Wie bei den 
benachbarten Berufskollegs und dem aus früheren Bauepochen stammenden Wiesenbad und der 
Ravensberger Spinnerei macht die Einbettung in eine großzügige Parklandschaft den besonderen 
Charme dieser Architektur aus. 
 
Nimmt man einen Plan von 1930 dazu, in dem auch die Grenzen der Stadt Bielefeld eingezeichnet 
sind, so erkennt man für das von uns diskutierte Areal, dass der Eisenbahndamm sich bis zur Kreu-
zung mit der heutigen Bleichstraße auf dem Gebiet des Landkreises befindet und dass der Ost-
bahnhof ursprünglich ein Bahnhof zur Bedienung des Landkreises war und dass die heute immer 
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noch bestehende Abwendung des Bahnhofs von der Innenstadt der Stadt Bielefeld damals wohl 
programmatisch war. Nicht zuletzt kam es so seinerzeit bei Wahlen zu einer Verschiebung der 
Stimmen der in der Stadt Bielefeld beschäftigten Arbeiter in den Kreis Bielefeld.  
 

 
Bielefelder Osten 1930 

 
Zusammenfassend kann man sagen, dass im Ravensberger Viertel (und auch im südlich anschlie-
ßenden Webereiviertel) die durch die industrielle Revolution des 19. Jahrhunderts geschaffenen 
Strukturen der Leinenindustrie bis heute ablesbar sind. Brachgefallene Flächen wurden in der 
zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts durch Großbauten wie das Carl-Severing-Berufskolleg, die 
Fachhochschule, die Großsporthalle und die Agentur für Arbeit mit einer jeweils zeittypischen Ar-
chitektur aufgefüllt. Eine geplante Konversion und Umnutzung von Industriebrachen zu Wohn-
quartieren - wie beispielsweise im benachbarten Schlachthofviertel - hat es hier nie gegeben. 
Wenn man von den - aus heutiger Sicht: glücklicherweise! - gescheiterten Planungen für den Bau 
von einer „Cityrandtangente“ durch den Ravensberger Park und einem zwischenzeitlich geplanten 
kommerziellen Freizeitzentrum auf der Fläche des Wiesenbades absieht, hat es eine systematische 
Planung für diese Flächen nie gegeben. 
 
Eine wichtige Ausnahme ist die Ravensberger Spinnerei selber und der zugehörige Ravensberger 
Park, von denen im Folgenden die Rede sein soll. Die hier in den letzten 50 Jahren vollzogene Ent-
wicklung zu einem gesamtstädtisch und regional bedeutsamen Kultur- und Museumsviertel hat - 
trotz einiger unübersehbarer Funktionsschwächen - neue Maßstäbe gesetzt, die an die städtebau-
liche Weiterentwicklung des gesamten Quartiers angelegt werden sollten. 1968 erwarb die Stadt 
Bielefeld das Terrain der Ravensberger Spinnerei, plante den Abriss der Bauten der Spinnerei, um 
eine großzügige Verkehrslösung für den Autoverkehr zu realisieren. Eine Bürgerinitiative konnte 
dies aber verhindern, sie bewirkte zudem, dass das Ensemble unter Denkmalschutz gestellt wurde. 
In der Folge wurden die Bauten aufwändig denkmalgerecht restauriert. Das Hauptgebäude wird 
seitdem für die Volkshochschule und für kommunale Einrichtungen genutzt. Es folgten mit dem 
Historischen Museum, dem Museum Huelsmann, Arbeit & Leben und dem Programmkino Licht-
werk weitere kulturaffine Nutzungen. Zudem ist der Ravensberger Park ein beliebter Ort für Out-
door/Open-Air-Events (Konzerte, Karneval der Kulturen, Wackelpeter-Kinderfest usw.). Im Mai 
2020 wurde eine Machbarkeitsstudie zur Ansiedlung des Naturkundemuseums (namu) in dem 
Gebäude des jetzigen Ordnungsamtes erstellt.  
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Die Historie, die vielfältigen Funktionen und Nutzungsmöglichkeiten als auch die Außenanlagen 
und Grünflächen verleihen dem Ravensberger Park ein Alleinstellungsmerkmal. Zu den heutigen 
vielfältigen Funktionen und Nutzungsmöglichkeiten, die auf unterschiedliche Bereiche aufgeteilt 
werden können, gehören: 
 

Bildung 
VHS, zwei Museen (Historisches Museum, Museum Huelsmann), 
Arbeit u. Leben Bielefeld 

Kultur zwei Museen (Historisches Museum, Museum Huelsmann), Licht-
werk, Hechelei 

Events/Veranstaltungen Hechelei, VHS-Gebäude 

Freizeit/Erholung 
zwei Museen (Historisches Museum, Museum Huelsmann), Licht-
werk, Hechelei, der ganze Außenbereich/Grünflächen (Liegewiese, 
chillen, grillen etc.) 

Sonstiges Ordnungsamt (in Planung: Naturkundemuseum - namu), Wasser-
turm, Parkhaus 

 
Die Gebäude der Ravensberger Spinnerei wurden, wie bereits erwähnt, in den 70er bzw. 80er Jah-
ren durch aktive Bürger*innen vor dem Abriss bewahrt. Diese - im Ravensberger Viertel gelegenen 
- Baudenkmäler prägen wie nur wenige andere Gebäude das Gesicht der modernen Großstadt 
Bielefeld. Und sie sind zugleich Ausdruck eines bürgerschaftlichen Selbstbewusstseins, das sich seit 
den 1960er Jahren in der jungen Universitätsstadt Bielefeld entwickelte und in der Stadtentwick-
lung zunehmend Gehör verschaffte. 
 
Die gewollte Abgrenzung des historischen Fabrik-Regimes der Ravensberger Spinnerei gegenüber 
der Öffentlichkeit, die u.a. in der massiven Umfassungsmauer mit ihren engen Durchlässen ihren 
sinnfälligen Ausdruck fand, wurde vor 50 Jahren durch das Leitbild der „Kulturinsel“ abgelöst, 
aber nicht aufgehoben. Die Abgrenzung gegenüber dem städtischen Umfeld hat sich erhalten. 
Nicht zuletzt deswegen und wegen der fehlenden sozialen Kontrolle wird der Ravensberger Park 
von vielen Menschen - insbesondere nachts - als Angstraum empfunden. 
 
Weitere Informationen zum Ravensberger Park und seine Geschichte finden sich in den Vorstel-
lungen und Vorschläge der Ideenkonferenz Bielefeld zum Ravensberger Park (vgl. I-KON 2021). 
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3. Leitideen 

Bei unserer Neukonzeption für das Ravensberger Viertel folgen wir mehreren Leitideen, um die in 
der Strukturanalyse beschriebenen Defizite (vgl. Kapitel 4) zu überwinden. Es geht uns um klima-
gerechte, nachhaltige und integrative Planung, urbane Mischung und eine von den Bewoh-
ner*innen her gedachte neue Verbindung von öffentlichen und privaten Räumen. Das heute durch 
den motorisierten Straßenverkehr stark belastete Viertel wollen wir durch eine Besinnung auf die 
Vielfalt der Mobilitätsformen und das „Verweilen als besonderer Form der Mobilität“ menschen-
freundlicher gestalten. Zukunftsfähigkeit erreichen wir unserer Meinung nach nicht durch Abriss 
und Neubau, sondern durch Umnutzen und Weiterbauen der Gebäude und Infrastrukturen. Der 
Motor für die Umgestaltung und stärkere Zukunftsfähigkeit des Ravensberger Viertels ist für uns 
das Wohnen, das jahrzehntelang vernachlässigt wurde.  
 
Leitideen 
 
3.1 Integrierte Stadtentwicklung 
3.2 Klimagerechte und nachhaltige Entwicklung - Dreifache Innenentwicklung 
3.3 Identität 
3.4 Stadt weiterbauen 
3.5 Wohnen als Motor der Stadtentwicklung 
3.6 Leitidee Campus 
3.7 Bewegen und Verweilen 
 
 

3.1 Integrierte Stadtentwicklung 

Im Betrachtungsraum Ravensberger Viertel gibt es eine Vielzahl von städtischen Planungen, die 
bisher unverbunden nebeneinander stehen. Zudem gibt es unterschiedliche Themen, die bei der 
Vitalisierung des Ravensberger Viertels gleichzeitig beachtet werden müssen.  
 
Dazu gehören z.B. die individuelle und öffentliche Mobilität (Straßenverkehr, Parkplätze, ÖPNV), 
Grünflächen, Klima(-schutz und -anpassung), „grüne“ und „blaue Infrastrukturen“ (Vegetation, 
Wasser), Wohngebäude und Funktionsbauten (z.B. für Bildung). Ein Hemmnis für die integrierte 
Stadtentwicklungsplanung ist darin begründet, dass mit diesen Themen unterschiedliche Ämter 
der Bielefelder Stadtverwaltung in vier verschiedenen Dezernate beschäftigt sind (Dezernat 2: 
Schule/Bürger/Kultur/Sport, Dezernat 3: Umwelt/Mobilität/Klimaschutz/Gesundheit, Dezernat 4: 
Wirtschaft/Stadtentwicklung und Dezernat 5: Soziales/Integration).  
 
Aus unserer Sicht mangelt es in Bielefeld generell an einer Stadtentwicklungsplanung, die die be-
stehenden (isolierten) themenspezifischen Planungen im Sinne einer integrierten Gesamtbetrach-
tung miteinander vernetzt und sodann entsprechend strategisch ausrichtet und umsetzt. Mit un-
serem Konzept für das Ravensberger Viertel wollen wir auch eine Diskussion in der Stadtgesell-
schaft, in der Stadtverwaltung und der Kommunalpolitik über die Notwendigkeit einer integrierten 
Stadtentwicklungsplanung für das Ravensberger Viertel (und für andere Stadtquartiere in Biele-
feld) initiieren. 
 
Es gibt bereits ein von den kommunalen Gremien verabschiedetes Integriertes Städtebauliches 
Entwicklungskonzept (INSEK) „Nördlicher Innenstadtrand“. (vgl. Stadt Bielefeld, Stadtumbauge-
biet „Nördlicher Innenstadtrand“). Diesem Konzept liegt ansatzweise ein integriertes Denken und 
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Handeln zu Grunde, welches aus unserer Sicht aber bisher nicht alle Quartiere und alle Problem-
stellungen im „Nördlichen Innenstadtrand“ gleichermaßen einbezieht. In der Verwaltung sind die 
rudimentären Überlegungen bisher nicht handlungsleitend. In diesem Sinne möchten wir entspre-
chende Diskussionen mit den handelnden Akteuren in der Zivilgesellschaft und in der Verwaltung 
anregen, um im Rahmen einer integrierten Stadtentwicklungsplanung für das Ravensberger Viertel 
das Beste „rauszuholen“ und bei allen Teilmaßnahmen einen möglichst großen städtebaulichen 
Mehrwert zu realisieren.  
 
 

3.2 Klimagerechte und nachhaltige Entwicklung - Dreifache Innenentwicklung 

Nachhaltige Stadtentwicklung muss die vielen unterschiedlichen Ansprüche an den urbanen Raum 
auf begrenzter Fläche koordinieren. Eine multifunktionale und flächeneffiziente Siedlungs-, Ver-
kehrs-, Frei- und Grünraumplanung ist ein zentraler Schlüssel für mehr Umwelt- und Lebensquali-
tät in Städten.  
 
Das Konzept der baulichen Innenentwicklung als Alternative zum Siedlungswachstum nach Außen 
wurde seit den siebziger Jahren diskutiert, aber erst im Jahr 2013 mit dem Gesetz zur Stärkung der 
Innenentwicklung und weiteren Fortentwicklung des Städtebaurechts im Baugesetzbuch veran-
kert.  
 
Eine Fortentwicklung stellt das Leitbild der doppelten Innenentwicklung dar. Es wurde 2006 ge-
prägt, um Umweltqualitäten im Rahmen der baulichen Innenentwicklung zu stärken. Die doppelte 
Innenentwicklung zielt darauf ab, Flächenpotenziale der Innenentwicklung baulich sinnvoll zu nut-
zen und zugleich innerstädtische Freiflächen zu erhalten, auszubauen, zu vernetzen und zu qualifi-
zieren. Das Augenmerk liegt dabei auf den vielfältigen Funktionen von Grün- und Freiräumen für 
Erholung, Bewegung, Begegnung und Lebensqualität, Klimaanpassung und urbane Biodiversität. 
 
Eine Weiterentwicklung erfährt dieses Konzept durch das Leitbild der dreifachen Innenentwick-
lung. Das Leitbild erweitert das bestehende Leitbild der doppelten Innenentwicklung um die räum-
liche Dimension der Mobilität, da Verkehrsflächen als graue Potenzialflächen bei der Bewältigung 
aktueller Herausforderungen von großer Bedeutung sind. Mobilität und die (Um-)Gestaltung des 
Straßenraums sind entscheidend für die Flächennutzung und haben Einfluss auf Klimaschutz und  
-anpassung, auf die Bereitstellung von Erholungsflächen, die Förderung von Stadtnatur, die Luft-
qualität sowie auf die Belastung mit Lärm, und damit auf die menschliche Gesundheit. Werden 
Flächen für den motorisierten Verkehr genutzt, haben sie nicht nur eine negative Wirkung auf 
Umwelt und Gesundheit, sondern sie stehen auch für andere Nutzungen nicht mehr zur Verfü-
gung. Das Leitbild der dreifachen Innenentwicklung bietet eine neue Perspektive auf räumliche 
Auf- und Verteilung von Flächen für Bauen, Mobilität und Grün, die den Anforderungen an eine 
lebenswerte und resiliente Stadt gerecht wird (vgl. UBA 2022). 
 
 

3.3 Stadt weiterbauen 

Seit Beginn einer bewussten Planung von Stadtteilen und Städten - etwa bei den Idealstädten der 
Renaissance - war es das Ziel, so reflektiert und klug (das hieß seinerzeit: geometrisch) vorzuge-
hen, dass eine ‚endgültige‘ Lösung erzielt werden konnte. Wenn ein solches Gebilde seine ur-
sprüngliche Bedeutung verlor, hat es sich häufig über viele Jahrzehnte und Jahrhunderte in seiner 
ursprünglichen Gestaltung erhalten können.  
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Wurde in ihm aber ‚gelebt‘, so zeigte sich stets, dass Änderungen, d.h. Abrisse, Neubauten, Um-
bauten, Umnutzungen erforderlich waren. Aus Gründen des Ressourcen- und Klimaschutzes neh-
men die Forderungen nach einer „neuen Umbaukultur“ zu, um den Automatismus von Abriss und 
Neubau zu durchbrechen. Auch eine Wertschätzung für die baukulturellen Leistungen vergange-
ner Epochen sowie das Bewusstsein für den identitätsstiftenden Charakter von bestehenden Bau-
werken und gewachsenen Lebensräumen sprechen für den Erhalt des Bestands (vgl. Bundesstif-
tung Baukultur 2022/23). 
 
Bei der Vitalisierung des Ravensberger Viertels soll dieser Gedanke leitend sein. Stadt muss wei-
tergebaut, nicht abgerissen und neugebaut werden. Menschen, Gemeinschaften, Gesellschaften 
entwickeln sich permanent. Wie kann das Ravensberger Viertel baulich und sozial organisiert wer-
den, dass es den Menschen Halt gibt, definitive Leistungen für die Menschen erbringt und zugleich 
offen ist für die schleichenden und abrupten Veränderungen, die zum Leben der Menschen gehö-
ren? Um diesen Problemen zu begegnen, sollen Wohnungen Demographie-fest gebaut werden, 
die also geeignet sind, wechselnden und unterschiedlichen Familienstrukturen - von der Familien-
gründung und dem Kinderkriegen über den Auszug der Jugendlichen, das Altern der Eltern bis zum 
verwitweten Alt- und Krankwerden - Raum zu bieten. So können sie von den Bewohner*innen 
genutzt werden, ohne dass diese gezwungen sind, die vertraut gewordene Nachbarschaft zu ver-
lassen. 
 
 

3.4 Identität 

Der Betrachtungsraum Ravensberger Viertel besteht aus vielen nicht zusammenhängenden und 
unterschiedlich genutzten Flächen (Park, Grünzug, Brachen, Parkplätzen usw.) und Gebäuden 
(Museen, Berufskollegs, alte FH, Parkhäuser, Fitnessstudio usw.) – er bildet kein lebendiges, diver-
ses Quartier. Und er ist - bisher - kein Wohnquartier mit eigener Geschichte. Damit das Ravens-
berger Viertel aber zu einem solchen wird, muss es so etwas wie eine eigene Identität entwickeln. 
Dazu tragen u.a. die folgende vier Faktoren bei. 
 
Historische Bezüge  
Das Ravensberger Viertel hat ein Alleinstellungsmerkmal, das schon in der Namensgebung der 
„Ravensberger Spinnerei“ aufscheint. Letztere wurde im Weichbild der Stadt angesiedelt (s.o.); sie 
verbindet mit den Ravensberger Bleichen (und der benachbarten „Mechanischen Weberei“) so-
wohl in ihrem Namen als auch durch die Beschäftigung großer Teile der Bevölkerung sowie durch 
die Gewinnung des Rohstoffes die Stadt Bielefeld mit ihrer Umgebung. Hier entwickelte sich seit 
der Mitte des 19. Jahrhunderts das regionale Zentrum der Industrialisierung des Ravensberger 
Landes. Das bislang von Heimarbeit und Manufakturen geprägte Leinengewerbe wurde revolutio-
niert und die europaweit größte Leinenspinnerei wurde zum Inbegriff des Fortschritts und der 
Umwälzung der Lebensverhältnisse in einer über Jahrhunderte agrarisch geprägten Region.  
 
„Im 19. Jahrhundert war Bielefeld weltweit mit Recht bekannt als die ‚Leinenstadt’, und noch im 
20. Jahrhundert ist damit geworben worden, obwohl der Maschinenbau das Textilgewerbe längst 
überholt hatte.“ (Vogelsang 2005: 550f.)  
 
Die von uns vorgeschlagene Namensgebung des Betrachtungsraums als „Ravensberger Viertel“ 
entspringt keiner nostalgischen Verklärung. Die Geschichte der Textilindustrie ist seit einem hal-
ben Jahrhundert vorbei. Wir sehen jedoch auch in Zukunft dieses Viertel als urbanes Quartier mit 
ausgeprägten gesamtstädtischen und regionalen Bezügen - vor allem in den Bereichen der Kultur 
und Bildung.  
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Stadtteilprägende Gebäude/Denkmäler 
Für die Ausbildung einer Quartiersidentität ist die Erhaltung alter (Ravensberger Spinnerei, Wie-
senbad) und die Planung neuer stadtteilprägender Gebäude unerlässlich. Stadträume müssen spe-
zifisch artikuliert werden (vgl. Kap. 3.6), Neubauten müssen stadtteilprägend werden, eine viertel-
zusammenfassende Dominante sollte gebildet werden.   
 
Parks und Straßenbäume 
Wir sehen auch die Chance, dass Parks und Straßenbäume zur Identifikation der Menschen mit 
ihrem Wohnumfeld beitragen - vor allem, wenn es gelingt, heimische Gehölze (vgl. Stadt Bielefeld 
2023, Pflanzliste) attraktiv anzupflanzen und ihre Pflege den Bewohner*innen anzuvertrauen. 
 
Kulturelle Prozesse 
Durch die gezielte Zusammenführung unterschiedlicher sozialer Milieus, Generationen und Eth-
nien, die Etablierung und Unterstützung vieler – sehr unterschiedlicher – Institutionen sowie priva-
ter und öffentlicher Umwelten, in (und zwischen) denen die beteiligten Gruppierungen ihren Akti-
vitäten nachgehen und ihre Dialoge führen können, könnte (und sollte) das Ravensberger Viertel 
diese gesellschaftliche und kulturelle Prozesse der zwischenmenschlichen Selbstverständigung 
fördern. 
 

 

3.5 Wohnen als Motor der Stadtentwicklung 

Im Zuge des Niedergangs der Leinenindustrie wurde das „Fabrikschloss“  der Ravensberger Spin-
nerei in den 80er Jahren zum Hauptgebäude der VHS umgewidmet. In den Nebengebäuden wur-
den kulturelle/museale Nutzungen etabliert. Die ausgedehnten Bleichflächen boten schon in den 
50er und 60er Jahren der wachsenden Großstadt Bielefeld Platz für die Ansiedlung von Verwal-
tungsbauten sowie Bildungs- und Kultureinrichtungen (alte Fachhochschule, Kollegschulen und 
Sporthallen). In funktionslos gewordenen Industriebauten wurden Zwischennutzungen etabliert, 
die sich heute zunehmend als Hemmnis der Stadtentwicklung erweisen. Sie sind - immobilienwirt-
schaftlich gesehen - teilweise in einem prekären Zustand. Von ihnen geht keine positive Gestal-
tungskraft für das Viertel aus.  

Das Wohnen wurde in der Vergangenheit im Betrachtungsraum nicht gezielt gefördert. Positive 
Ansätze wie die Konversion des benachbarten ehemaligen Schlachthofviertels und punktuelle Er-
gänzungen zeigen aber, dass - nimmt man die hohe Nachfrage nach Wohnbauland in Bielefeld 
ernst - auch im Ravensberger Viertel noch Möglichkeiten schlummern, die in naher Zukunft reali-
siert werden sollten. Verwaltung und Kommunalpolitik in Bielefeld verfolgen mehrheitlich das Ziel, 
im Zuge der nachhaltigen Stadtentwicklung das Wachstum an den Rändern zu bremsen und zu-
sätzliches Wohnbauland im Innenbereich zu generieren (vgl. Stadt Bielefeld, Koalitionsvertrag 
2021). Aus unserer Sicht sollte das Wohnen deshalb als Motor für die weitere Entwicklung des 
Ravensberger Viertels dienen (vgl. MHKBG 2020). Dabei ist das Thema „Wohnen“ im Zusammen-
hang mit den Themen „Arbeiten“, „Versorgung“, „soziale Infrastruktur“ und „Erholung/Freizeit“ zu 
sehen.  
 
 

3.6 Leitidee „Campus“ 

Der in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts vorherrschende funktionalistische Städtebau des 
modernen Urbanismus (Stichworte: Charta von Athen, Bauhaus) hat seinen Teil zur Kahlschlagpoli-
tik nach dem 2. Weltkrieg beigetragen und die Unwirtlichkeit unserer Städte gefördert. Wir wollen 
nicht zurück zur nostalgisch verbrämten historischen Stadt, sondern unterstützen einen Städte-
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bau, der nutzungsgemischte Quartiere und heterogene Räume fördert, die an die Bedürfnisse der 
hier wohnenden und arbeitenden Menschen anknüpfen. Dafür benutzen wir den Begriff „Cam-
pus“, der sich in den letzten Jahren von der Bezeichnung der Außenräume von Hochschulen zu 
einer Vorstellung vom urbanen Zusammenleben gewandelt hat.  
 
Das Ravensberger Viertel soll Diversität ermöglichen, indem es unterschiedlichen Kulturen, sozia-
len Schichten und Generationen Raum zur Entfaltung bietet, den Künsten, der Architektur und 
Landschaftsarchitektur Gestaltungsmöglichkeiten verschafft, zu unterschiedlichen Nutzungen der 
Infrastruktur, des Innen und Außen ermuntert und alle diese Faktoren zu einer komplexen funkti-
onalen und stadträumlichen „urbanen Mischung“ zusammenführt. Damit verdichtet sich die At-
mosphäre des Ravensberger Viertels. Es wird herausfordernd und damit auch attraktiv für die Be-
wohner*innen im Viertel und für die Besucher*innen aus dem Umfeld, weil es immer wieder et-
was zu entdecken gibt. Zugleich stellen diese Prozesse eine positive Identifikation mit dem 
Ravensberger Viertel her. 
 
 

3.7 Bewegen und Verweilen 

Der (Auto)Verkehr hat uns in die große ökologische Krise der Innenstädte geführt. Die Haupt-
durchgangsstraßen im Ravensberger Viertel müssen natürlich auch zukünftig dem Transit dienen, 
dabei sollten verkehrsbedingter Lärm und Umweltverschmutzung reduziert werden. Es soll aber 
kein Viertel mehr sein, dessen wichtigste Qualität in der schnellen Durchquerung auf dem Weg in 
die Innenstadt liegt, sondern in der Aufenthaltsqualität und in der Möglichkeit, auf und über die 
Straßen hinweg soziale Beziehungen auch zu den Nachbarn zu pflegen. Straßen haben im Grunde 
eine soziale, sogar eine kriminalpräventive Funktion, die sie wiedergewinnen müssen. 
 
ÖPNV und Fahrradverkehr sind gute und wichtige ‚Werkzeuge‘ im Prozess der notwendigen urba-
nen Verkehrswende. Das Umdenken muss aber weitergehen. Aus dem Vorrang des Verkehrs – Au-
toverkehr aber auch Fahrradverkehr, Scooter-Verkehr oder Öffentlicher Personennahverkehr – 
muss ein Vorrang des Wohnens, des geschützten und gesunden Aufenthalts in privaten Räumen 
(engerer und üblicher Begriff des Wohnens), im privat-öffentlichen Umraum und in den öffentli-
chen Räumen sein. Ohne ‚freien Verkehr für freie Bürger‘ infrage zu stellen: die Möglichkeiten, zu 
verweilen und gemeinsame Räume zu bilden, müssen zu einem wichtigen Thema in der Stadtent-
wicklung werden. 
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4. Strukturanalyse, Potentiale 

 
4.1 Thema Stadtraum und Freiraum 
Die städtebaulichen, freiraumplanerischen und architektonischen Gestaltungen sind die Grundla-
gen für ökologische Nachhaltigkeit und baukulturelle Identität eines Stadtquartiers. Das Planungs-
gebiet Ravensberger Viertel wird durch weitgehend öffentlich zugängliche Grünbereiche geprägt, 
die aus dem Ravensberger Park, dem Gelände des Wiesenbades mit angrenzenden Flächen (Bun-
desagentur für Arbeit, alte FH) bestehen. Außerdem ist das „Grüne Band“ zu nennen, das parallel 
zum Bahndamm der Lipper-Bahn verläuft und das Gebiet nach Osten zum sogenannten 5. Kanton 
hin abgrenzt. (Im Bundesverkehrswegeplan 2030 ist allerdings auf dem „Grünen Band“ weiterhin 
die Trasse der B 66 neu als „Weiterer Bedarf“ vorgesehen.) Diese Grünbereiche haben eine sehr 
hohe bzw. hohe klimaökologische Bedeutung als Ausgleichsraum (vgl. Stadt Bielefeld, Klimaanpas-
sungskonzept).  
 
Umgekehrt verhält es sich mit den nahezu 100%ig versiegelten Gewerbe- und Parkplatzbereichen 
zwischen Werner-Bock-Straße und Bleichstraße bzw. Wilhelm-Bertelsmann-Str. und Am Stadtholz 
(s.u., Handlungsraum 2). Sie sind nach dem oben erwähnten Klimaanpassungskonzept als Gebiete 
mit einer aktuell eher ungünstigen bioklimatischen Situation zu charakterisieren. Dieser Bereich ist 
dennoch für Wohnungsbau bei gleichzeitiger Durchführung von vielfältigen Klimaanpassungsmaß-
nahmen nutzbar (Entsiegeln von nicht bebauten Flächen, Begrünungskonzepten, Zurückhalten von 
Niederschlagswasser). 
 
Der in einigem Abstand südlich des Betrachtungsraums Ravensberger Viertel verlaufende Lutter-
grünzug hat für die hier wohnenden Menschen eine hohe Bedeutung als Ausgleichs-, Sport- und 
Freizeitraum. 
 
Die Grünflächen werden im Moment noch durch nur teilweise begrünte Straßenräume ergänzt 
bzw. begrenzt. Zur Herstellung von gesunden Lebensverhältnissen im Ravensberger Viertel wird es 
darauf ankommen, alle öffentlichen und privaten Räume ökologisch zu ertüchtigen und für die 
Menschen nutzbar zu machen. Die vorhandenen Grünflächen sind zu ergänzen und in Wert zu 
setzen. Im Sinne einer Klimaanpassungsstrategie sind besonders die Vermeidung von Hitzeinseln 
und die Folgen von Starkregenereignissen zu betrachten. Die Entsiegelung von Flächen, Zurück-
haltung von Niederschlagswasser, Verschattung von Aufenthaltsbereichen und die Begrünung von 
Dächern und Fassaden sind hierfür geeignete Instrumente. 
 
Die interne Vernetzung und Verbindung zu benachbarten Quartieren (5. Kanton, Webereiviertel, 
Schlachthofviertel, Ostmannturmviertel) sind durch ein straßenunabhängig geführtes grünes We-
genetz zu verbessern. Diese Ausgleichs- und Erholungsräume bieten Raum zum Aufenthalt, Flanie-
ren, Spiel und für naturbezogene Bewegungs- und Sportaktivitäten für die Bewohner*innen, be-
sonders aber auch für die Kinder.  
 
Neben den ökologischen Qualitäten haben Außenräume (Wege-, Straßen-, Platzräume, Parks und 
Grünanlagen sowie Zwischenräume zwischen den Gebäuden) wichtige stadtbildprägende und 
identitätsbildende Qualitäten. Die landschaftsarchitektonische Gestaltung der Parks, Grünanlagen, 
privat/öffentlichen Pocketparks und Straßenbepflanzung und die dem Standort und Zweck ange-
passte Auswahl der Gehölze sind hierfür wesentliche Bestimmungsfaktoren. 
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Im künftigen Ravensberger Viertel sollte die Gehölzauswahl einheimische und standortgerechte 
Arten regionaler Herkunft bevorzugen, soweit diese ausreichend hitzeresistent sind und die ext-
remen Standortbedingungen im Straßenraum vertragen. Das in Aufstellung befindliche gesamt-
städtische Straßenbaumkonzept sollte die Adressbildung und Unverwechselbarkeit des Ravens-
berger Viertels unterstützen. Das bedeutet beispielsweise, dass hierfür spezifische Pflanzlisten 
entwickelt und den Pflanzungen zugrunde gelegt werden.   
 
 
4.1.1 Strategisches Ziel/Leitziel A  
 

➢ Prävention von Starkregenereignissen durch lokale Zwischenspeicherung nach dem Schwamm-
stadtprinzip/Regenwassermanagement (Blaue Infrastruktur) 

 

Operatives Ziel/Teilziel 1 
Schaffung von temporären und dauerhaften offenen Wasserflächen (Retentionsflächen) 
 

Operatives Ziel/Teilziel 2 
Dächer als Retentionsflächen und zur Verbesserung des Mikroklimas 
 

Operatives Ziel/Teilziel 3 
Entsiegelung von Parkplatzflächen 

 
 

4.1.2 Strategisches Ziel/Leitziel B 
 

➢ Vermeidung von urbanen Hitzeinseln und gesundheitlichen Folgen 
 

Operatives Ziel/Teilziel 1 
Verbesserung des Mikroklimas durch Schatten spendende, kühlende Vegetation und offe-
ne Wasserflächen 
 

Operatives Ziel/Teilziel 2 
Aufbau von öffentlichen und kostenfreien Trinkbrunnen 

 
 

4.1.3 Strategisches Ziel/Leitziel C 
 

➢ Vernetzte Grünstrukturen im Ravensberger Viertel ökologisch und gestalterisch in Wert setzen 
und ergänzen (Grüne Infrastruktur) 

 

Operatives Ziel/Teilziel 1 
Öffentliche Parks und Grünanlagen so entwickeln, dass sie in ihrer ökologischen Ausgleichs-
funktion gestärkt und ein attraktiver Begegnungsraum für Anwohner*innen und Gäste 
werden.  

 

Operatives Ziel/Teilziel 2 
Aufbau eines straßenunabhängigen grünen Wegenetzes 
 

Operatives Ziel/Teilziel 3  
Förderung einer naturnahen Gartengestaltung im privaten Bereich durch Beratung und 
Verbot von „Schottergärten“ 
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4.1.4 Strategisches Ziel/Leitziel D 
 

➢ Landschaftsarchitektonisch unterstützte Identitätsbildung des Ravensberger Viertels 
 

Operatives Ziel/Teilziel 1 
Straßenbaumkonzept für das Ravensberger Viertel entwickeln und umsetzen 
 

Operatives Ziel/Teilziel 2 
Aufgreifen der historisch vorhandenen Wasserquellbereiche und der Bleichflächen bei der 
Grüngestaltung 

 

Operatives Ziel/Teilziel 3  
Erhalt und Weiterentwicklung des „Grünen Bandes“ als Abschluss des Ravensberger Vier-
tels am Bahndamm der Lipper Bahn und Gestaltung eines Übergangs zum benachbarten 5. 
Kanton im Zuge der beiden Straßendurchlässe (Bleichstraße, Heeper Straße) 

 
 

4.1.5 Strategisches Ziel/Leitziel E 
 

➢ Adressbildung durch baukulturelle Qualität 
 

Operatives Ziel/Teilziel 1 
Durchführung eines städtebaulich-freiraumplanerischen Wettbewerbs als Rahmen für die 
bauliche Weiterentwicklung und architektonisch-künstlerische Gestaltung des Ravensber-
ger Viertels 

 
 

4.2 Thema Mobilität 
Das Ravensberger Viertel wird von Hauptverkehrsstraßen durchschnitten und begrenzt. Insbeson-
dere die west-östlich verlaufende Heeper Straße bzw. Werner-Bock-Straße und die in nord-
südlicher Richtung verlaufende Wilhelm-Bertelsmann-Straße bzw. der Straßenzug Huberstra-
ße/Am Stadtholz sind stark durch quartiersfremde Durchgangsverkehre belastet. Eine große Rolle 
spielen dabei die Pendlerströme aus dem Kreis Lippe und dem Stadtteil Heepen in die Bielefelder 
Innenstadt und zurück. Die einrichtungs- und veranstaltungsbezogenen Ziel-/Quellverkehre der 
hier gelegenen Bildungs- und Freizeiteinrichtungen mit gesamtstädtischen bzw. regionalen Ein-
zugsbereich belasten das Viertel zusätzlich in den werktäglichen Spitzenstunden. 
 
Der motorisierte Verkehr auf diesen Straßenzügen verursacht hohe Belastungen für die Anwoh-
ner*innen. Ausweislich der Umgebungslärmkartierung 2022 auf der Grundlage der EU-Umge-
bungslärmrichtlinie weisen alle Straßenzüge eine teilweise erhebliche Überschreitung der Auslöse-
schwellen von 65 dB(A) im 24 Stunden-Mittel und 55 dB(A) nachts auf (vgl. Stadt Bielefeld, Lärm-
aktionsplan 2022). Besonders hoher Handlungsbedarf besteht für den Schutz der Anwohner*innen 
an der Heeper Straße. 
 
Die Aufteilung der Straßenflächen ist einseitig auf die Bedürfnisse des Kfz-Verkehrs optimiert und 
erzeugt eine hohe Trennwirkung für Fußgänger*innen. In den Hauptverkehrszeiten können Fuß-
gänger*innen die Hauptverkehrsstraßen nur an den Kreuzungen und Mittelinseln überschreiten. 
Die zahlreichen öffentlichen und privaten Parkplätze prägen in vielen Bereichen das Erschei-
nungsbild des Ravensberger Viertels als unwirtliches Stadtquartier. Der ruhende Verkehr trägt 
durch die großflächige Versiegelung zur Bildung von gesundheitlich belastenden Hitzeinseln bei. 
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Die Erschließung und Bedienungshäufigkeit durch die Buslinien im Ravensberger Viertel kann als 
hervorragend bezeichnet werden. Auch die Anbindung an das Stadtbahnnetz über die Endhalte-
stelle der Linie 3 „Dürkopp Tor 6“ ist für den Bereich des Museumsquartiers Ravensberger 
Park/Volkshochschule gut – auch wenn dies in der Wahrnehmung vieler Menschen noch nicht prä-
sent ist. Die periphere Bedienung durch die Lipper-Bahn mit dem Haltepunkt Bielefeld-Ost ist da-
gegen unattraktiv und auch nicht barrierefrei. Die heutige Bedienung im Stundentakt führt nicht 
annähernd zu einer Auslastung des Potentials. 
 
Auch die Bedingungen für den Radverkehr sind insgesamt nicht komfortabel. Die straßenbeglei-
tenden Radstreifen/Radwege bieten nur eine minimale Sicherheit und Orientierung; sie sind quali-
tativ nicht ausreichend ausgebaut. Die Radwegeverbindung zwischen der Innenstadt und dem 
Stadtteil Heepen im Zuge der Heeper Straße entspricht nicht den Standards, die für regional be-
deutsame Hauptrouten des Radverkehrs anzulegen sind (vgl. Stadt Bielefeld, Radverkehrskonzept 
für die Regiopolregion). Die Querung der Hauptverkehrsstraßen (s.o.) ist nicht nur für den Fußver-
kehr, sondern auch für den Radverkehr riskant. Die Radwegeführung durch Parks und Grünzüge ist 
teilweise für den Freizeitverkehr eine Alternative, allerdings oft umwegig und schlecht ausgeschil-
dert. 
 
Der Fußverkehr ist schon durch die hoch frequentierten Bildungs- und Freizeiteinrichtungen und 
die Zu- und Abwege zu den Haltestellen des öffentlichen Verkehrs hoch. Neben der schon erwähn-
ten Barrierewirkung des Hauptverkehrsstraßennetzes trägt der Umstand, dass durchgängige Fuß-
wegeverbindungen nur straßenbegleitend bestehen, zur weiteren Attraktivitätsminderung bei. 
Außerdem fehlt eine komfortable Fußwegeverbindung zwischen dem Ravensberger Viertel und 
der sich unmittelbar nach Westen anschließenden Innenstadt. Straßenunabhängige Fußwegever-
bindungen, die für Freizeit und Bewegung nutzbar sind, bestehen im Bereich Ravensberger Park 
und den Grünzügen (Grünes Band). Allerdings gibt es keine durchgehende Route mit komfortabler 
und sicherer Querung von Hauptverkehrsstraßen. 
 
 

4.2.1 Strategisches Ziel/Leitziel A 
 

➢ Die Verkehrsflächen sollten gemäß dem Leitbild der Verkehrswende neu verteilt und opti-
miert werden. 

 

Operatives Ziel/Teilziel 1 
Neugestaltung der Heeper Straße (Sicherheit, Umweltverbund, Aufenthaltsqualität) 
 

Operatives Ziel/Teilziel 2 
Reduzierung der überdimensionierten Parkplatzflächen im öffentlichen und privaten Raum 

 
 

4.2.2 Strategisches Ziel/Leitziel B 
 

➢ Private und öffentliche Mobilitätsangebote sollen besser vernetzt werden. 
 

Operatives Ziel/Teilziel 1 
Anlage von Mobilstationen zur Verknüpfung von Sharing-Angeboten und alternativen Mo-
bilitätsangeboten  
 

Operatives Ziel/Teilziel 2 
Ausbau des Ost-Bahnhofs zu einer Mobilitätsdrehscheibe zwischen dem 5. Kanton und 
dem Ravensberger Viertel  
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Operatives Ziel/Teilziel 3 
Verbesserung der Verkehrssicherheit und des Komforts für FußgängerInnen an Bushalte-
stellen und Fußgängerüberwegen 
 

Operatives Ziel/Teilziel 4 
Verkehrskonzepte für öffentliche Einrichtungen z.B. die Berufskollegs, Sporthallen, VHS, 
Einrichtungen im Ravensberger Park 

 
 

4.2.3 Strategisches Ziel/Leitziel C  
 

➢ Verbesserung der Radverkehrsinfrastruktur 
 

Operatives Ziel/Teilziel 1 
Realisierung einer Fahrradstraße auf dem Straßenzug Bleichstraße - Am Ostbahnhof - Auf 
dem langen Kampe 
 

Operatives Ziel/Teilziel 2 
Realisierung von Fahrradzuwegen zur Fahrradstraße (Bleichstraße) möglichst abseits von 
Hauptverkehrsstraßen  

 
 

4.3 Thema Wohnen 
Das Ravensberger Viertel ist durch etliche großmaßstäbliche Funktionsbauten von gesamtstädti-
scher bzw. regionaler Bedeutung geprägt. Dazu gehören insbesondere die ehemalige Ravensber-
ger Spinnerei, die ehemalige Fachhochschule, die berufsbildenden Schulen (Carl-Severing- und 
Maria-Stemme-Berufskollegs) sowie das Wiesenbad. Gleichzeitig ist das gesamte Quartier nur un-
zureichend mit der unmittelbaren Umgebung vernetzt und in die Innenstadt eingebunden. Leer-
stände (z.B. die alte Fachhochschule), Brachen und überdimensionierte Parkplatzflächen verschär-
fen die stadträumlich isolierte Lage des Quartiers. Wohnnutzungen sind nur marginal vorhanden. 
 
Über detaillierte und standardisierte Daten zur Anzahl der Bewohner*innen, der Haushalte und 
zur Struktur der Bewohner*innenschaft (Alter, Geschlecht, Migrationshintergrund usw.) verfügen 
wir bedauerlicherweise nicht, weil das Ravensberger Viertel zu vier statistischen Bezirken gehört, 
die (bis auf den statistischen Bezirk „Güterbahnhof“) klassische innerstädtische Wohngebiete sind: 
1. Pauluskirche (stat. Bezirk 03) 
2. Dürkopp (stat. Bezirk 04) 
3. Güterbahnhof (stat. Bezirk 09) 
4. Hammer Mühle (stat. Bezirk 10) 
 
Das Ravensberger Viertel zeichnet sich im Vergleich zu den umgebenden Wohngebieten – wie 
beschrieben – u.a. dadurch aus, dass Wohnen bzw. die Wohnbebauung nur einen geringen Anteil 
an der bestehenden Bebauung und Nutzung ausmacht. Eine größere Anzahl von Wohnhäusern 
befindet sich (nur) entlang der Bleichstraße (ca. 30 Häuser) und im süd-östlichen Teil des Ravens-
berger Viertels (nördlich der Heeper Straße und entlang der Straße Auf dem Tönsplatz – ca. 25 
Häuser). Es ist davon auszugehen, dass es derzeit nicht mehr als 100 Wohnhäuser (Anzahl Haus-
nummern) im Ravensberger Viertel gibt.  
 
Zur Revitalisierung des Viertels und um die monofunktionalen Bereiche aufzubrechen und eine 
stärkere Nutzungsmischung sowie die Vernetzung mit den umgebenden Quartieren und der In-
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nenstadt herzustellen, ist die Realisierung von zusätzlichem Wohnungsbau auf den Brachflächen 
der zentrale Faktor. Eine solche Entwicklung würde aus gesamtstädtischer Sicht auch zu einer hö-
heren Akzeptanz des Gesamtquartiers beitragen.  
An einigen Stellen, z.B. an der Ecke Werner-Bock-Straße/Am Stadtholz (Handlungsraum 1) und 
südlich der Bahndammunterführung an der Bleichstraße (Handlungsraum 3) müssen rechtliche 
Rahmenbedingungen geschaffen werden, um dort bauen zu können. Nichtsdestotrotz schlagen 
wir an den entsprechenden Orten vor, dort zu bauen, um diese Neubau-Standorte bereits jetzt in 
den Blick zu nehmen. 
Bei der Realisierung von zusätzlichem Wohnungsbau (durch die Umnutzung des Bestands und als 
Neubau) sind die ökologischen Gegebenheiten (Klimawandel etc.) entsprechend zu beachten. 
 
Grundsätzlich ist bei der Realisierung von zusätzlichem Wohnungsbau dem Geschosswohnungs-
bau eine höhere Priorität einzuräumen. Dies schließt nicht aus, dass für kleinteiliger zugeschnitte-
ne Grundstücke auch kleinere Gebäude, z.B. Stadthäuser mit kompakten Gebäudestrukturen in 
Betracht kommen. Mehrfamilienhäuser berücksichtigen die städtebaulichen Rahmenbedingungen 
und ordnen sich mit ihrer Architektur der historisch gewachsenen Umgebung ein. Es sind sowohl 
Wohnungen im öffentlich geförderten Segment wie auch frei finanzierte Wohnungen zu errichten. 
 
Gemeinwohlorientierte Eigentumsformen wie Baugruppen oder Kleingenossenschaften sollten in 
ihren unterschiedlichen Ausprägungen zum Zuge kommen, um einen Beitrag zur sozialen Entwick-
lung des Viertels zu leisten. Über dieses Zusammenfügen unterschiedlicher Finanzierungsarten 
und Eigentumsformen hinaus ist zu überlegen, besondere Wohnformen zu realisieren, z.B. Grup-
penwohnungen für Ältere und Menschen mit Einschränkungen. 
 
Generell stellt sich die Frage, für wen (Haushaltsstruktur) gebaut werden soll. Angesichts der gu-
ten Bildungsinfrastruktur (etliche Tageseinrichtungen für Kinder, zwei Grundschulen (Josefschule 
und Bückardtschule) und eine weiterführende Schule (Luisenschule) liegt es nahe, vorrangig für 
Haushalte mit Kind/Kindern zu bauen.  
 
Das Viertel zeichnet sich bereits jetzt durch experimentelles Wohnen (bedingt durch einge-
schränkte finanzielle Möglichkeiten, persönliche Lebensformen), z.B. in Form der bestehenden 
Bau-/Wohnwagensiedlung aus. Dieses sollte bewusst als experimentelle Wohnform beibehalten 
werden. Vorstellbar ist aus unserer Sicht, diesen ‚positiven Wildwuchs‘, diese ‚offene Stadt‘ durch 
weiteres experimentelles Wohnen z.B. in der Form von Tiny Houses zu erweitern. 
 
 
Zentrale Punkte beim Wohnungsneubau 
 
Im Folgenden haben wir kurz einige Punkte aufgelistet, die im Rahmen der Umsetzung einer ver-
besserten Architektur bezüglich der Realisierung von zusätzlichem Wohnraum zu beachten sind.  
 

• „kluge“ Grundrisse ausdenken, die hohe Wohnzufriedenheit (Größe der Wohnfläche, Anzahl 
der Zimmer) ermöglichen und offen für Veränderungen (unterschiedliche Phasen im Familien-
leben) sind 

• optimal energetisch bauen 

• Mobilität beachten 

• gemeinschaftliches Wohnen unterstützen (Wohnprojekte, Co-Living) 

• Wohnen und Arbeiten stärker verbinden (Heimarbeit und Co-Working; Gemeinschaftsgär-
ten/Selbstversorger/Tiere) 
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Bauträger*innen/Investor*innen usw. sollten ermutigt werden, aktuell diskutierte eigentums-
rechtliche, wohnkonzeptuelle, typologische, soziale, sozialräumliche und ästhetische Ideen und 
Konzepte aufzugreifen, um diese Ziele zu erreichen. 
 
4.3.1 Strategisches Ziel/Leitziel A 
 

➢ Vitalisierung des Ravensberger Viertels 
 

Operatives Ziel/Teilziel 1 
(Um-)Nutzung von vorhandenen Gebäuden und Aktivierung von Brachflächen für die Reali-
sierung von zusätzlichem Wohnungsbau 
 

Operatives Ziel/Teilziel 2 
Wohnungen im öffentlich geförderten Segment wie auch frei finanzierte Wohnungen er-
richten 
 

Operatives Ziel/Teilziel 3 
Wohnungen vorrangig für Haushalte mit Kind/Kindern realisieren 
 

Operatives Ziel/Teilziel 4 
Gemeinwohlorientierte Eigentumsformen wie Baugruppen oder Kleingenossenschaften 
(Zukunftswohnformen) realisieren 
 

Operatives Ziel/Teilziel 5 
Flächen zur Ausdehnung des „positiven Wohn-Wildwuchses“ (ein Beispiel dafür ist die be-
stehende Bau-/Wohnwagensiedlung) bereitstellen 

 
 

4.3.2 Strategisches Ziel/Leitziel B 
 

➢ Vernetzung des Ravensberger Viertels mit den umgebenden Quartieren und der Innenstadt  
 

Operatives Ziel/Teilziel 1 
Trennwirkung der Hauptverkehrsstraßen reduzieren und Überschreitbarkeit der Straßen 
verbessern (Nachbarschaft ermöglichen) 
 

Operatives Ziel/Teilziel 2 
Einkaufsmöglichkeiten im Nahbereich für Fußgänger besser zugänglich machen 

 
 

4.3.3 Strategisches Ziel/Leitziel C 
 

➢ Verbesserung der ökologischen Wohnumfeldbedingungen 
 

Operatives Ziel/Teilziel 1 
Dächer und Fassaden begrünen 

 

Operatives Ziel/Teilziel 2 
Öffentliche und private Pocket-Parks zur Verbesserung des Mikroklimas schaffen 

 

Operatives Ziel/Teilziel 3 
Straßenräume und Plätze entsiegeln und begrünen (standortgerechte Bepflanzung) 
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4.3.4 Strategisches Ziel/Leitziel D 
 

➢ Realisierung einer besseren Architektur  
 

Operatives Ziel/Teilziel 1 
„Kluge“ Grundrisse realisieren 

 

Operatives Ziel/Teilziel 2 
Optimal energetisch bauen (Baumaterialien, Dämmung, Geothermie usw.) 

 

Operatives Ziel/Teilziel 3 
Mobilität neu denken (PKW-Stellplätze; Fahrradstellplätze; Sharing) 

 

Operatives Ziel/Teilziel 4 
Gemeinschaftliche Aspekte beachten: Gemeinschaftsgärten/Selbstversorger/Tiere; Co-
Living; Heimarbeit/Co-Working 

 
 

4.4 Thema Kultur/Bildung 
Unter Kultur verstehen wir die gesamten Lebensweisen einer Gesellschaft bzw. ihrer verschiede-
nen Gruppierungen. Dazu gehören 
a) die von Menschen gestaltete materielle Umwelt (Infrastruktur, Architektur, Landschaftsgestal-

tung), 
b) die Selbstverständigungen der Menschen untereinander (Wer sind wir? Wie leben wir? Was 

wollen wir?), 
c) die Zeichensysteme (Sprachen, Bilder, Musik, Dresscodes) und  
d) die Institutionen (vom Stadttheater zur Gewerkschaft und zum Fußballverein), in denen sie 

erfolgen.  
 
Diese Prozesse der Selbstverständigung brauchen Menschen, um ihrem Leben, ihrer Existenz ei-
nen – wie auch immer fassbaren – Sinn und eine Perspektive geben zu können, kurz: um hand-
lungsfähig sein zu können. Deshalb ist Kultur ein konstitutiver Bestandteil allen sozialen Lebens 
und Handelns. Es gibt sie als banalen Alltag, als hochelaborierte Alltagskultur, als Ästhetik des 
Wahrnehmens, als Kunst im Alltag und als Distanzierung von ihm.  
 
 
4.4.1 Strategisches Ziel/Leitziel A 
 

➢ Zusammenführung unterschiedlicher sozialer Milieus, Generationen und Kulturen 
 
 

4.4.2 Strategisches Ziel/Leitziel B 
 

➢ Etablierung und Unterstützung vieler - sehr unterschiedlicher - kultureller, künstlerischer und 
wissenschaftlicher Initiativen und Institutionen 
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Operative Ziele/Teilziele für die strategischen Ziele 4.4.1 und 4.4.2 
 

Operatives Ziel/Teilziel 1 
Entwicklung von Orten der Begegnung und des Verweilens: Cafés (z.B. im Rahmen des 
Campus-Mitte/Berufskollegs, der alten FH), Veranstaltungsorte (z.B. VHS, Museen Ravens-
berger Park, alte FH) 
 

Operatives Ziel/Teilziel 2 
Entwicklung von Ateliers, Studios und Spielstätten für Freie Künste/Theater/Musikbands 
(z.B. alte FH) 
 

Operatives Ziel/Teilziel 3 
Entwicklung von Stützpunkten für experimentelles Handwerk, Reparaturwerkstätten und 
Künstler*innengruppen (Nachnutzung vorhandener Gebäude, z.B. alte FH, jetziges Fitness-
studio)  
 

Operatives Ziel/Teilziel 4 
Entwicklung von gemeinschaftlich nutzbaren Räumen sowohl für Bewohner*innen, Nach-
bar*innen etc. für den sozialen und kulturellen Austausch (z.B. Quartierskrone) 

 

Operatives Ziel/Teilziel 5 
Entwicklung/Nutzung von Räumen für Co-Working Spaces (z.B. Quartierskrone, Parkhaus 
im Ravensberger Park – siehe auch Vorstellungen und Vorschläge der Ideenkonferenz 
Bielefeld zum Ravensberger Park, Februar 2021) 

 

Operatives Ziel/Teilziel 6 
Entwicklung/Nutzung von Räumen (z.B. Quartierskrone, neues Naturkundemuseum) für 
unterschiedliche Interessen (Umwelt, Inklusion, LGBTQIA+, bürgerschaftliches Engagement 
usw.)  
 
 

5. Die fünf Handlungsräume 

Im folgenden Plan ist dargestellt, in welche fünf Handlungsräume wir das Ravensberger Viertel 
eingeteilt haben. Diese Einteilung dient u.a. dazu, die Darstellung und Beschreibung der Maßnah-
men, Projekte usw. für das Ravensberger Viertel besser zu strukturieren.  
 
Die Überschriften lauten: 
1. Wiesenbad/Ehemalige Fachhochschule  
2. Nördlich Bleichstraße  
3. Grünes Band/Ostbahnhof 
4. Kollegschulen 
5. Ravensberger Park 
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Die fünf Handlungsräume im Ravensberger Viertel 
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5.1 Handlungsraum 1: WIESENBAD/EHEMALIGE FACHHOCHSCHULE 
Werner-Bock-Straße/Wilhelm-Bertelsmann-Straße/Bleichstraße/August-Bebel Straße 

 
 
5.1.1  Stadtraum und Freiraum  
 
Handlungsraum 1 generell  Bezug Stadtraum/Freiraum - Strategische Ziele A, C, D 
         Bezug Wohnen - Strategisches Ziel A 

 
Der Handlungsraum 1 wird durch das Wiesenbad und die angrenzende Alte Fachhochschule be-
stimmt. Sie sollen durch ein straßenunabhängig geführtes Fußwegenetz besser erschlossen wer-
den (vgl. unten 5.1.2). Die Begrünung der Hauptverkehrsstraßen, besonders an der Werner-Bock-
Straße, sollte ergänzt werden, um die Straßenraumgestaltung und das Mikroklima zu verbessern. 
Die stadtbildprägende Bebauung soll im Bestand weiterentwickelt (Alte Fachhochschule) und Bau-
lücken sollen geschlossen werden, um Raumkanten entsprechend auszubilden.  
 
Das Kunstdenkmal „Ohne Titel 1989“ 
Im Freiraum des Ravensberger Viertels befinden sich an verschiedenen Stellen Kunst-Skulpturen.  
Das südlich des Jobcenters stehende Kunstdenkmal „Ohne Titel 1989“ des dänischen Gegenwarts-
künstlers Per Kirkeby steht beispielhaft für die Vernachlässigung von Kunstwerken im öffentlichen 
und privaten Raum. Sie bedürfen einer Instandsetzung/Renovierung. Diese sollte auch die umge-
benden privaten und öffentlichen Grünflächen mit einbeziehen.  
 
 
5.1.2 Mobilität 
 

Fußgängerachsen Bezug Stadtraum/Freiraum - Strategisches Ziel C 
 

Ausbau einer straßenunabhängig geführten Wegeverbindung vom Kesselbrink über die Straße Am 
Hallenbad bis zum Haupteingang des Wiesenbads und an der alten Fachhochschule vorbei in den 
Ravensberger Park. Die Querung der August-Bebel-Straße zwischen dem Kesselbrink und der Stra-
ße Am Hallenbad sollte auch unabhängig von den signalisierten Kreuzungen für Fußgängerinnen 
und Fußgänger über die Mittelinsel möglich sein. Die Straße Am Hallenbad wird fußgängergerecht 
ausgebaut und als „verkehrsberuhigter Bereich“ gemäß § 42 StVO ausgewiesen. Anliegerverkehre 
und Zufahrten zu den Tiefgaragen bleiben möglich. 
 
 
Vernetzte Mobilität Bezug Mobilität - Strategisches Ziel B 
 
Ergänzend zur Fahrradstraße, die den Handlungsraum zentral erschließt, werden an den öffentli-
chen Zielpunkten (Wiesenbad, Museums- und Bildungsquartier im Ravensberger Park, Alte Fach-
hochschule) Fahrradabstellanlagen und ggf. Mobilstationen eingerichtet. Sie vernetzen die um-
weltfreundlichen Verkehrsträger. Die Mindestausstattung besteht aus Abstellanlagen für Fahrrä-
der und Roller, Fahrradverleih, Sharing-Angeboten sowie Parkmöglichkeiten für mobilitätseinge-
schränkte Menschen. 
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Verkehrskonzept Ravensberger Park    Bezug Mobilität - Strategisches Ziel B 
 
Für die publikumsintensiven Einrichtungen im Ravensberger Park von teilweise gesamtstädtischer 
und regionaler Bedeutung (Museen, Volkshochschule) wird ein Verkehrskonzept entwickelt. Ne-
ben der Fahrradinfrastruktur spielt die existierende Anbindung an das städtische Bus- und Stadt-
bahnnetz (Haltestelle Dürkopp Tor 6) eine wichtige Rolle. Für Besucher*innen und Veranstaltungs-
teilnehmer*innen sollen Veranstaltungstickets angeboten werden, um den Kfz-Verkehr zu redu-
zieren und ungeordneten Parkplatz-Suchverkehr zu unterbinden. 
 
 
Autoparkplätze Bezug Mobilität - Strategisches Ziel A 
 
Für den verbleibenden Bedarf an Parkplätzen ist ein dezentrales System außerhalb des öffentli-
chen Straßenraums vorzusehen. Die öffentliche Nutzung der Tiefgarage des früheren Polizeipräsi-
diums für Besucher*innen und Mitarbeiter*innen der Volkshochschule und Museen gegen eine 
angemessene Gebühr als Ersatz für die Parkplätze auf der Bleichstraße ist zu prüfen.  
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5.1.3 Wohnen 
 

Wir haben bei der Vorstellung und Beschreibung von Maßnahmen hinsichtlich der fünf Handlungs-
räume zum Thema „Wohnen“ jeweils einen Plan eingefügt, sodass zu erkennen ist, wo die Wohn-
gebäude sich im jeweiligen Handlungsraum befinden. 
 

Handlungsraum 1 

 
Sollte der Ostblock Kulturhaus Bielefeld e.V. die Räume im jetzigen Flachbau nicht mehr nutzen, 
könnte die Fläche für einen Neubau genutzt werden (vgl. auch die Ausführungen unter 5.1.4). 
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Westlich und östlich des Bestandsgebäudes Werner-Bock-Straße 20  
Bezug Wohnen - Strategisches Ziel A 

 
Westlich und östlich des Bestandsgebäudes Werner-Bock-Str. 20 könnten zwei Neubauriegel ent-
stehen. Der westliche Neubau sollte so platziert und dimensioniert werden, dass die bestehende 
nordsüdlich verlaufende Grünzugverbindung durch die Grünflächen mit Allee und einzelne Groß-
bäume erhalten bleibt. Durch die Fortsetzung der Straßenflucht der Walter-Rathenau-Straße in die 
Freiraumgestaltung ist diese Nord-Südverbindung gestalterisch aufzuwerten.  
 
 
Westlich neben dem FH Grundstück Bezug Wohnen - Strategisches Ziele A 
 
Westlich neben dem FH Grundstück und nördlich des Eingangs zum Wiesenbad befindet sich ein 
großer Parkplatz. Im Zuge einer Nachverdichtung könnte dieser Parkplatz mit Wohnungen über-
baut werden. In der Erdgeschossebene sollten öffentliche Parkmöglichkeiten (z.B. Behinderten-
parkplätze für  das Wiesenbad) bestehen bleiben. Die baumbestandene zentrale Fußgängerachse 
von der Werner-Bock-Straße zum Haupteingang des Wiesenbades sollte erhalten und zu Beginn 
(an der Werner-Bock-Straße) zu einem städtebaulich hochwertigen Entree gestaltet werden. 
 
 
5.1.4 Kultur/Bildung 
 
Grundstück - Alte Fachhochschule (FH) Bezug Kultur/Bildung - Strategisches Ziel B 
          Bezug Wohnen - Strategisches Ziel A 
 
Aus unserer Sicht ist der Nachnutzung der bestehenden Bauten auf dem FH Grundstück der Vor-
rang vor einem Abriss zu geben – mit Ausnahme der Mensa. Die bestehenden Räumlichkeiten 
könnten für sozio-kulturelle und schulische Nutzungen multifunktional verwendet werden, was 
entsprechende Kommunikations- und Begegnungsräume einschließt. Auch sollte hier der Ost-
block-Kulturhaus Bielefeld e.V. (wieder) seine Heimat finden. Das Audimax am Kopfende der Alten 
FH könnte als „Ravensberger Bühne“‘ für Veranstaltungen jeder Art genutzt werden.  
 
Neben der Umnutzung sollte auch der öffentliche Raum mitgedacht werden. Es sollten ökologisch 
gestaltete Grünbereiche und Platzsituationen mit Möglichkeiten zu Begegnung oder auch zum 
Rückzug geschaffen werden. Das Gelände könnte durch eine erhöhte Durchlässigkeit zu einem 
lebendigen und vielseitigen Mittelpunkt des Ravensberger Viertels werden 
 
Wenn die Nutzung der jetzigen Flachbauten durch den Ostblock-Kulturhaus Bielefeld e.V. nach 
einer Verlagerung der Ateliers in andere Gebäudeteile aufgegeben werden kann, könnte die Flä-
che durch eine viergeschossige Straßenrandbebauung genutzt werden. 
 
Das markante Kopfgebäude (verglaste Maschinenhalle) der ehemaligen FH an der Ecke Werner-
Bock-Straße/Wilhelm-Bertelsmann-Straße sollte auf Dauer erhalten werden. Das Gebäude könnte 
u.a. für Ausstellungen und die zur Werner-Bock-Straße gelegenen Freiflächen könnten damit zu-
sammenhängend als Aktions- und Präsentationsraum genutzt werden. 
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5.2 Handlungsraum 2: NÖRDLICH BLEICHSTRASSE 
Werner-Bock-Straße/Am Stadtholz/Bleichstraße/Wilhelm-Bertelsmann-Straße 

 
 
5.2.1 Stadtraum und Freiraum 
 

Handlungsraum 2 Bezug Stadtraum/Freiraum - Strategische Ziel A, B, D 
 Bezug Wohnen - Strategisches Ziel A 

 

Im Handlungsraum 2 sind die Flächen überwiegend durch Parkplätze und in der Nachnutzung be-
findliche Gewerbebrachen belegt. Das neue Geschäftshaus Werner-Bock-Straße 38 (ALDI/Büro-
nutzung) und die renovierten/umgenutzten Gebäude Bleichstraße 79 - 81 (Wohnen) zeigen gute 
Ansätze für die Schaffung von neuen Raumkanten und angemessenen Gebäudekubaturen. Die 
städtebauliche Zielvorstellung ist die Schaffung eines urbanen Gebiets mit Wohnen und integrier-
ten verträglichen gewerblichen Nutzungen. Besonderes Gewicht sollte auf eine sorgfältige Zonie-
rung in öffentliche, halböffentliche und private Räume und die Schaffung gesunder und ökologisch 
hochwertig gestalteter Außenbereiche gelegt werden. 
 
 
5.2.2 Mobilität 
 

Seidensticker Halle Bezug Mobilität  - Strategisches Ziel B 
 
Die Seidensticker Halle wird überwiegend durch den Schul- und Vereinssport genutzt, zieht aber 
bei kulturellen und sportlichen Großveranstaltungen Besucherströme aus der gesamten Region 
an. Um Überlastungen durch den privaten Autoverkehr und parkende Fahrzeuge zu vermeiden, 
sollten die Veranstalter verpflichtet werden, veranstaltungsbezogen Mobilitätsangebote als Alter-
native zum PKW zu machen (z.B. Fahrplaninformationen, Kombitickets, Shuttleverkehre, Fahrrad-
wachen). 
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5.2.3 Wohnen 

Handlungsraum 2 
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Östlich der Straße Wilhelm-Bertelsmann-Straße und südlich der Werner-Bock-Straße 
  Bezug Mobilität - Strategisches Ziel A 
   Bezug Wohnen - Strategisches Ziel A 

 
Auf diesem Areal befinden sich derzeit ein großes Fitnessstudio und ein Parkhaus. (In dem Gebäu-
de mit dem Fitnessstudio betreibt zudem das ev. Johanneswerk eine Pflegeschule.) Südlich des 
Fitnessstudios liegt ein großes Parkplatz und die Indoor-Spielanlage „Funtasia“. 
 
Wir haben dieses Areal als „Möglichkeitsraum“ bezeichnet. Nach dem Ende der derzeitigen Nut-
zungen sollte eine grundsätzliche Neuentwicklung dieses Gebietes ermöglicht werden, wobei eine 
Mischnutzung von Wohnen und wohnverträglichen gewerblichen und öffentlichen Einrichtun-
gen/Nutzungen anzustreben ist. Heute vorhandene großflächige Parkplätze sollten dabei entspre-
chend zurückgebaut werden. Eine großflächige Entsiegelung und Begrünung schafft auf dieser - 
heute zu 100% versiegelten - Fläche die Voraussetzungen für ein abwechslungsreiches und gesun-
des Wohnumfeld. 
 
 
Ecke Werner-Bock-Straße, Am Stadtholz Bezug Wohnen - Strategisches Ziel A 
 
Derzeit wird diese Fläche als Parkplatz genutzt. An dieser Stelle sollte ein Neubau entstehen, wo-
bei ebenfalls eine Mischnutzung von Wohnen und wohnverträglichen gewerblichen und öffentli-
chen Einrichtungen/Nutzungen vorstellbar ist. 
 
 
Westlich der Straße Am Stadtholz      Bezug Wohnen – Strategisches Ziel A 
 
Die ehemals durch die Textilindustrie genutzten Brachflächen sollten städtebaulich neu geordnet 
werden. Die Stadt schafft zurzeit durch ein Bauleitverfahren die planungsrechtlichen Vorausset-
zungen für die Entwicklung eines urbanen Gebiets mit gemischter Nutzungsstruktur. Hierdurch 
werden innerstädtische Wohnbauflächen für ca. 70 Neubauwohnungen erschlossen. Dies kann mit 
zur Revitalisierung des Ravensberger Viertels beitragen (Wohnen – Strategisches Ziel A) und ist 
somit in unserem Sinne. Dementsprechend sehen unsere Überlegungen drei Punkthäuser und 
eine Reihenhausbebauung entlang der Straße Am Stadtholz vor. 
 
 
 
Nördlich der Bleichstraße, mittig zwischen Wilhelm-Bertelsmann-Straße und der Straße Am 
Stadtholz         Bezug Wohnen - Strategisches Ziel A 

 
Diese Konversionsfläche war ursprünglich mit einem Betrieb der Textilveredelung bebaut. Im ers-
ten Abschnitt sind 35 Wohnungen als Neubauten bzw. Sanierungen entstanden, die zur Hälfte im 
Rahmen der öffentlichen Förderung errichtet wurden. In den nächsten Abschnitten wird im In-
nenbereich des Quartiers die Entwicklung als Wohnstandort mit dem Schwerpunkt Geschosswoh-
nen und der Schaffung von rd. 65 weiteren Wohnungen fortgeführt, sodass im Endausbau hier rd. 
100 Wohnungen vorhanden sein werden.   
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5.3 Handlungsraum 3: GRÜNES BAND/OSTBAHNHOF 
Bleichstraße/Bahngleise/Heeper Straße/Flachsstraße 

 
5.3.1 Stadtraum und Freiraum 
 
Bezug Stadtraum/Freiraum Strategische Ziele A, C, D 
 
Die insbesondere für die Bleichstraße vorgesehene Straßenrandbebauung auf dem Schulgelände 
soll den Straßenraum neu fassen. Die weitere Entwicklung der Berufskollegs wird dabei berück-
sichtigt. Die zum „Grünen Band“ gehörenden Flächen sollten als Grünflächen in seinem Bestand 
erhalten und weiterentwickelt/ausgebaut werden. Vorhandene bzw. geplante Nutzungen (Klein-
gärten, Bielefelder Tisch, Tiny-Haus-Siedlung) und deren Zuwege sollten so gestaltet und unterhal-
ten werden, dass der Charakter eines vielfältigen und anspruchsvollen öffentlichen Grün- und Er-
holungsraums erreicht wird. 
 
 
5.3.2 Mobilität  
 
Bleichstraße und die Heeper Straße Bezug Mobilität - Strategisches Ziel A 
 
Die Bleichstraße und die Heeper Straße sollten als Verbindungen zwischen dem Ravensberger 
Viertel und dem 5. Kanton aufgewertet werden. Dies bedeutet einerseits, dass die Bahnunterfüh-
rungen besonders für den Fußgänger- und Radverkehr attraktiver gestaltet werden müssen. Eine 
teilweise erneuerte Straßenrandbebauung sollte die Eingangssituation betonen.  
 
 
Die Bahnunterführung an der Bleichstraße Bezug Mobilität - Strategisches Ziel C 
 
Die Bahnunterführung an der Bleichstraße ist ein wichtiger Vernetzungspunkt für den Radverkehr 
Richtung Heepen, Milse und Altenhagen. Ein fahrradfreundlicher Umbau im Rahmen der Schaf-
fung einer Fahrradstraße Innenstadt - Heepen sollte hier erfolgen. Dabei sollte die Allee an der 
Straße Auf dem langen Kampe (5. Kanton) auf dem Straßenzug Am Ostbahnhof und auf der Bleich-
straße fortgesetzt werden (vgl. Kap. 5.6.2). 
 
 
Haltepunkt Bielefeld Ost Bezug Mobilität - Strategisches Ziel B 
 
Der Haltepunkt Bielefeld Ost sollte im Zuge der Realisierung einer S-Bahn OWL modernisiert wer-
den (30-Minuten-Takt mit elektrischen Triebwagen, Herstellung der Barrierefreiheit, Mobilitätsze-
ntrum zur Verknüpfung mit anderen Verkehrsarten, Anbindung zum Grundversorgungszentrum 
Heeper Straße). Es sollte geprüft werden, ob nahe der Heeper Straße ein Aufzug zur Bahnsteig-
ebene installiert werden kann. Hierdurch ist dann auch ein bequemes Umsteigen auf die Buslinien 
auf der Heeper Straße möglich. Durch die Verknüpfung von verschiedenen öffentlichen und Sha-
ring Angeboten kann im Bereich des Ostbahnhofs sowohl für den 5. Kanton als auch für das 
Ravensberger Viertel eine Mobilitätsdrehscheibe entstehen.  
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5.3.3 Wohnen 

Handlungsraum 3 
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Südlich der Bleichstraße - zwischen Huberstraße und Flachsstraße 
 Bezug Wohnen - Strategisches Ziel A 

 
Südlich entlang der Bleichstraße ist eine Wohnbebauung mit Einzelgebäuden mit einer zwei- bis 
dreigeschossigen Bebauung sinnvoll, die sich an der Typologie der Bauten nördliche Bleichstraße 
orientiert. Dabei sollten die Standorte der vorhandenen Großbäume berücksichtigt und möglichst 
gesichert werden. 

 
Wohnbebauung südlich der Bleichstraße - zwischen Huberstraße und Flachsstraße 
 
 

Ecke Bleichstraße, Flachsstraße Bezug Wohnen - Strategisches Ziel A 
 

In diesem Bereich sind einzelne Ergänzungen mit einer zwei- bis dreigeschossigen Bebauung sinn-
voll, die sich an der Typologie der Bauten nördliche Bleichstraße orientiert. 
 
 
Bahndammunterführung an der Bleichstraße/südlich der Bleichstraße  

Bezug Wohnen - Strategisches Ziel A 
   Bezug Kultur/Bildung - Strategisches Ziel B 

 

An dieser Stelle könnte als „Landmarke“ ein höheres Gebäude entstehen (bis zu 30 Metern, 7-8 
Stockwerke), dass auch vom Osten über den Bahndamm hinweg gesehen werden kann. Dieses 
Gebäude wäre zugleich eine „Quartierskrone“ für das Ravensberger Viertel und würde als solche 
eine Korrespondenz mit dem Gebäude der Ravensberger Spinnerei (alter Schornstein) eingehen 
und damit das Ravensberger Viertel verklammern. Das Gebäude sollte multifunktional genutzt 
werden: Wohnen, sozio-kulturelle Nutzung, Co-Working usw. 
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„Landmarke“ an der Bahndammunterführung an der Bleichstraße/südlich der Bleichstraße 

 
 
Areal westlich vom Bielefelder Tisch Bezug Wohnen – Strategisches Ziel A  
 
Diese Fläche könnte für weiteres experimentelles Wohnen, z.B. durch die temporäre Aufstellung 
von Tiny Houses, genutzt werden.  
 
 
Nördlich der Heeper Straße und südlich vom LIDL-Gebäude  
        Bezug Wohnen – Strategisches Ziel A 
 
Denkbar ist eine Reihenhausbebauung mit einer Stärkung der Raumkante der Heeper Straße und 
einer aufmerksamkeitswirksamen ‚Eingangsgestaltung‘ hinsichtlich des LIDL-Areals. 
 
 
Östlich der Flachsstraße (in Höhe des LIDL-Gebäudes) Bezug Wohnen – Strategisches Ziel A 
 
Denkbar ist auch hier eine Reihenbebauung. 
 
 
Westlich der Flachsstraße, Ecke Heeper Straße Bezug Wohnen – Strategisches A 
 
Vorstellbar ist die teilweise Überbauung des Parkplatzes mit einer Reihenhausbebauung. 
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5.4 Handlungsraum 4: KOLLEGSCHULEN 
Schulstandort Heeper Straße - Bleichstraße/Flachsstraße/Heeper Straße/Herman-Delius-
Straße 

 
In der Mitte des Ravensberger Viertels liegen die beiden Berufskollegs Maria-Stemme und Carl-
Severing, die laut dem Schulentwicklungsplan der Stadt Bielefeld zum „Campus Mitte“ entwickelt 
werden sollen. Auf Grund der Größe des Areals westlich und östlich der Huberstraße und der An-
zahl der Schüler*innen und dem damit zusammenhängenden PKW-Verkehr haben die Kollegschu-
len eine große Bedeutung für das Ravensberger Viertel. Der Campus Mitte wird aktuell von 8.500 
Schüler*innen besucht. 25% von diesen besuchen Vollzeit-Bildungsgänge. Rund die Hälfte der 
Schüler*innen kommt aus der Region, d.h. sie benutzen für die An- und Abfahrt überwiegend ei-
gene PKWs bzw. bilden Fahrgemeinschaften.  
 
In dem „Ganzheitlichen Schulentwicklungsplan für die Berufskollegs 2022-2030“ (2023) hat die 
Stadt Bielefeld die (überwiegend) qualitativen Entwicklungsbedarfe analysiert. Zudem werden im 
Schulentwicklungsplan der Bau eines multifunktionalen Forums zur gemeinsam Nutzung für Be-
gegnung, Essen, Veranstaltungen, Ausstellungen etc. auf dem Gelände empfohlen, wozu auch 
Räumlichkeiten für ein gemeinsames Beratungszentrum (z.B. durch die Agentur für Arbeit, Jobcen-
ter) und für eine berufskollegübergreifende Wissenswerkstatt zählen.  
 
Eine zentrale Handlungsnotwendigkeit ist die Verbesserung der Transparenz und eine Adressbil-
dung für den Campus Mitte mit seinen vielfältigen Bildungsgängen und einer heterogenen Schü-
ler*innenschaft. Bei der Konzeptionierung und Gestaltung des Campus Mitte ist die Erneuerung 
der zentralen Grünachse von besonderer Bedeutung, da sie für die Erschließung der verschiede-
nen Gebäude/Einrichtungen wichtig ist und gleichzeitig einen öffentlichen Raum zwischen dem 
Ravensberger Park und dem Grünen Band/Ostbahnhof bildet.  
 
Die Anliegen der Stadtentwicklung und der Schulentwicklung treffen sich nicht nur bei der Gestal-
tung der Außenbereiche, sondern auch bei einer verträglicheren Abwicklung des Verkehrs. Die 
Schaffung einer Fahrradstraße, die Reaktivierung des Ostbahnhofs und attraktivere Bushaltestel-
len (Aufenthaltsqualität, Wetterschutz, Barrierefreiheit) sowie Mobilitätsstationen helfen nicht 
nur dem Campus und seinen Nutzer*innen, sondern auch der Wohnbevölkerung dieses durch den 
massiven Autoverkehr belasteten Stadtteils. Alle Baumaßnahmen, die wir als I-KON-Gruppe im 
Freiraum der Schulen vorgeschlagen (Straßenrandbebauung, Kioske etc.) sind natürlich mit den 
Notwendigkeiten der Schulentwicklung abzugleichen.  
 
 
5.4.1 Stadtraum und Freiraum 
 
Kollegschulen Bezug Stadtraum/Freiraum - Strategische Ziel A, B, C, D 
 
Die Grünstrukturen sollten durchgearbeitet und die vorhandenen Zäune auf dem Areal des Cam-
pus Mitte zurückgebaut werden, um das Areal erlebbar zu machen. Gleichzeitig ist die Trennwir-
kung der Hermann-Delius- Straße und der Huberstraße zu mindern. Die zentrale Grüne Achse soll-
te - wie beschrieben - als Haupterschließung und Strukturierung des Campus Mitte erneuert wer-
den. 
 
Bei der Neugestaltung des Freiraums um die Berufskollegs sollte die Geschichte der Bleiche (im 
Stadtplan von 1827 „Fabrickengarten“ genannt) aufgegriffen und das Element Wasser und die 



36 

Leinenproduktion inszeniert werden. Vorgeschlagen wird weiterhin - solange es noch keine Mensa 
gibt - die Versorgungssituation der Schülerinnen und Schüler an den Berufskollegs durch Street-
food-Angebote (Kioske oder mobile Verkaufsstätten) zu verbessern. Die Standorte sollten nach 
den Bedürfnissen der Schule und Möglichkeiten des Außenbereichs bestimmt werden, aber auch 
für die allgemeine Öffentlichkeit nutzbar sein. 
 
 

5.4.2 Wohnen  
 

Zum Thema „Wohnen“ siehe Handlungsraum 3. 
 

Handlungsraum 4 
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5.5 Handlungsraum 5: RAVENSBERGER PARK 
Bleichstraße/Herman-Delius-Straße/Heeper Straße 

 
 
5.5.1 Stadtraum und Freiraum 
 
Ravensberger Park   Bezug Stadtraum/Freiraum - Strategisches Ziel C 

 
Wir verweisen hier auf unsere Vorstellungen und Vorschläge zum Ravensberger Park (I-KON 2021): 
„Das Ziel der zukünftigen Entwicklung des Ravensberger Parks sollte es unseres Erachtens sein, 
den Park einerseits in seiner Insellage erkennbar zu lassen und andererseits die Insellage zu über-
winden, indem das Alleinstellungsmerkmal des Parks – die Verbindung von Bildung, Kultur, Freizeit 
und Erholung – gestärkt und weiterentwickelt wird. Gleichzeitig müssen durch funktionale und 
gestalterische Vernetzungen die Außenwirkung, Orientierung und Angebotsvielfalt für Nut-
zer*innen verbessert werden. Hierdurch würde auch die Aufenthaltsqualität des Parks gewinnen, 
die – wenn es zudem gelingt, den Park besser mit den umliegenden Wohngebieten zu verbinden – 
die Attraktivität des Parks dauerhaft steigern würde.“ 
 
 
5.5.2 Mobilität 
 
Überquerung Hermann-Delius-Straße Bezug Mobilität - Strategisches Ziel B 
 
Die Fußwegeverbindung zwischen dem Ravensberger Park und der zentralen Fußgängerachse des 
Campus Mitte wird durch die - in Hauptverkehrszeiten stark befahrene - Hermann-Delius-Straße 
unterbrochen. Durch die Sperrung des Durchgangsverkehrs - bei Aufrechterhaltung des Zugangs 
zum Parkhaus von der Heeper Straße - sind die Verkehrssicherheit und die Attraktivität dieser 
wichtigen Fußgängerverbindung zu steigern. 
 
Im Sinne einer Verkehrsberuhigung empfiehlt sich, analog auch die Wilhelm-Bertelsmann-Straße 
für den Durchgangsverkehr zu sperren (siehe auch Karte Handlungsraum 1 und 2). 
 
 
Überquerung zur Mühlenstraße Bezug Mobilität - Strategisches Ziel B 
 
Im südlichen Bereich des Ravensberger Parks ist die Überquerung über die Heeper Straße zur 
Mühlenstraße für den Fuß- und Radverkehr zu verbessern, um eine gute Vernetzung zum Spinne-
reiquartier und Luttergrünzug zu ermöglichen.  
 
 
  



38 

5.5.3 Wohnen 

Handlungsraum 5 
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Ecke Bleichstraße/Herman-Delius-Straße Bezug Wohnen - Strategisches Ziel A 
 
Durch eine Wohnbebauung an den beiden obigen Standorten wird benötigter zusätzlicher Wohn-
raum geschaffen. Dies würde auch zu einer weiteren sozialen Kontrolle des Ravensberger Parks 
beitragen. Zudem würde so auch eine entsprechende Raumkante entstehen. 
 
 
Westlich der Herman-Delius-Straße Bezug Wohnen - Strategisches Ziel A 
 
In den Vorstellungen und Vorschlägen der I-KON-Gruppe zum Ravensberger Park (vgl. I-KON 2021) 
haben wir ausgeführt, dass die Randbebauung der Hermann-Delius-Straße (Tankstelle, Parkpalet-
te) eine städtebauliche Zäsur zwischen dem Ravensberger Park und dem (durchgrünten) Schulge-
lände der Kollegschulen bildet. Aus Sicht der I-KON-Gruppe wäre es wünschenswert, das Parkhaus 
und die Tankstelle abzureißen. Wenn die Tankstelle aus vertraglichen Gründen nicht entfernt wer-
den kann, könnte angesichts der Mobilitätswende und dem Ende des fossilen Zeitalters eine Mo-
bilstation mit E-Ladestationen/ Wasserstoffladestationen, Fahrradverleihstation etc. an dieser 
Stelle entstehen. Das Parkhaus könnte durch einen Neubau ersetzt werden, in dem auf den unte-
ren Ebenen Parken ermöglicht und auf den oberen Ebenen Wohnraum geschaffen werden könnte. 
 
Es wäre aber auch möglich, das Gebäude als Hand.Werk.Stadt - analog zur Wissens.Werk.Stadt – 
zu nutzen oder den bereits bestehenden Bildungseinrichtungen als Erweiterungsmöglichkeit zur 
Verfügung zu stellen.  
 

 
Parken und Wohnen westlich der Herman-Delius-Straße 
 
 
Nördlich der Heeper Straße Bezug Wohnen - Strategisches Ziel A 
 
In den Vorschlägen für den Ravensberger Park (s.o.) hatten wir die Bedeutung der Parkfläche um 
den alten Wasserturm als möglichen Naturerlebnisraum für das künftige Naturkundemuseum 
(namu) herausgestellt. „Wichtig erscheint uns, dass das namu die Möglichkeit erhält, in seiner mu-
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seumspädagogischen Arbeit den Wasserturm, als Denkmal für das Wassermanagement im 19. 
Jahrhundert, und ein Außengelände als Naturerlebnisraum sowie botanisches Experimentierfeld 
zu bespielen.“ (I-KON 2021) 
 
Aus Sicht der besseren Abgrenzung zur Heeper Straße hin ist alternativ auch eine Straßenrandbe-
bauung aus solitären dreigeschossigen Stadthäusern denkbar. Dadurch würde zudem die soziale 
Kontrolle hinsichtlich des Ravensberger Parks gesteigert. Ob und wie dies mit der weiteren Ent-
wicklung des Ravensberger Parks vereinbar, oder sogar wünschenswert ist, muss eine Varianten-
untersuchung klären.   
 

 
Wohnbebauung nördlich der Heeper Straße 
 
 
 

5.6 Handlungsraumübergreifende Maßnahmen 
 
Es gibt Maßnahmen, die beziehen sich auf mehrere und/oder auf alle fünf Handlungsfelder. Ent-
sprechende Maßnahmen werden in diesem Kapitel vorgestellt. 
 
 

5.6.1 Heeper Straße - Verkehrsmagistrale mit urbanen Qualitäten 
 
Die Heeper Straße berührt die Handlungsräume 3 - 5. Einige übergreifende Gedanken zur notwen-
digen Transformation der Heeper Straße von einem Verkehrsband zu einem attraktiven Straßen-
raum für Alle werden deshalb im Folgenden zusammenfassend dargestellt. 
 
Auch zukünftig wird die Heeper Straße eine Hauptverkehrsstraße sein, die durch PKW, Wirt-
schaftsverkehr und Busse des öffentlichen Verkehrs belastet ist. Durch die geplante Neugestaltung 
der Straßen soll gemäß den Zielen der kommunalen Verkehrswende insbesondere dem Radver-
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kehr mehr Fläche zugestanden werden. Der nichtmotorisierte Verkehr sollte in Zukunft gleichbe-
rechtigt werden (vgl. Stadt Bielefeld, Sanierung der Heeper Straße).   
 
Ein zentraler Ansatz für mehr Sicherheit und Lebensqualität liegt darüber hinaus in der systemati-
schen Verbesserung der Bedingungen für Fußgänger*innen. Durch sichere Fahrbahnquerung au-
ßerhalb von ampelgeregelten Kreuzungen würden auch die Anwohner*innen profitieren, für die 
die Heeper Straße eine schwer überwindbare Barriere darstellt. Ein Ausbau der Bushaltestellen zu 
komfortablen Wartebereichen mit einer hochwertigen Ausstattung und guten, fußläufigen Zuwe-
gen würden den öffentlichen Linienverkehr aufwerten und die Nutzung öffentlicher Verkehrsmit-
tel begünstigen. Im Bereich der Bahnunterführung sollte eine fahrgastfreundliche Umsteigesitua-
tion für Fahrgäste zwischen Bus und Zug realisiert werden (vgl. Kap. 5.3.2).  
 
Durch Ergänzung und bessere Pflege der Straßenbäume würde die Umweltsituation und Aufent-
haltsqualität der Heeper Straße gewinnen. Die kleinklimatisch positive Wirkung der anliegenden 
Parks und Grünanlagen würde durch eine grüne Straßenraumgestaltung sinnvoll ergänzt. 
 
Die geplante Neugestaltung der Heeper Straße sollte durch ein Quartierskonzept mit einem ‚Fas-
sadenprogramm‘ begleitet werden, das sich an die privaten Eigentümer der teilweise maroden 
und unansehnlichen Bausubstanz richtet. Eine (energetische) Modernisierung stoppt den Wertver-
fall der Immobilien und strahlt gleichzeitig positiv auf den öffentlichen Raum aus (vgl. Bielefeld, 
Richtlinie 2019).  
 
Die Beseitigung von Gewerbebrachen und Schließung von Baulücken sowie die vorgeschlagenen 
städtebaulich angemessenen Ergänzungen der Straßenrandbebauung in den Kreuzungsbereichen 
Flachsstraße, Huberstraße (vgl. Handlungsraum 4) sowie Ravensberger Park (vgl. Handlungsraum 
5) fassen den Straßenraum neu. Dies ermöglicht neue Ansätze für Gewerbe, Gastronomie und 
Wohnen und unterstützt die gewollte Metamorphose der Heeper Straße von einem reinen Ver-
kehrsband zu einem Straßenraum mit urbanen Qualitäten. 

 
 
5.6.2 Die Bleichstraße - Fahrradallee des Ostens 
 
Die Bleichstraße berührt die Handlungsräume 1 -3. Einige übergreifende Gedanken zur Umwand-
lung der Bleichstraße in eine Fahrradallee und zur besseren städtebaulichen Einbindung werden 
im Folgenden zusammenfassend dargestellt. 
 
Der Stadtrat hat im Jahr 2020 ein Radverkehrskonzept verabschiedet, das die Realisierung von 
Fahrradstraßen auf den Hauptkorridoren des Alltagsradverkehrs in Bielefeld vorsieht. Die Bleich-
straße wird in den nächsten Jahren zu einer Vorrangtrasse für den Radverkehr zwischen Innen-
stadt und dem Stadtbezirk Heepen ausgebaut (vgl. Stadt Bielefeld, Radverkehrskonzept für die 
Regiopolregion). In der Fahrradstraße ist der Radverkehr privilegiert. Sie wird als Vorfahrtsstraße 
mit Tempo 30 ausgewiesen. Der Autoverkehr bleibt bei entsprechender Rücksichtnahme möglich. 
Allerdings muss der Parkstreifen in der Bleichstraße teilweise aufgehoben werden, um die gefor-
derten Nettobreite von 4,50 m zu ermöglichen. 
 
Die Umwandlung der Bleichstraße zu einem attraktiven Angebot für den Radverkehr in Bielefeld 
könnte auch positive Auswirkungen für die Revitalisierung des Ravensberger Viertels haben. Vo-
raussetzung hierfür ist, dass die neue in Ost-West-Richtung verlaufende Verkehrsachse in das 
Quartier hinein verästelt wird. Die publikumsträchtigen Standorte (Schulen, Sport- und Kulturein-



42 

richtungen, Dienstleistungs- und Einkaufszentren) und Wohnquartiere sollten über Nord-Süd-
Achsen des Radverkehrs angebunden werden. 
 
Durch Fahrradabstellanlagen, Mobilstationen und Wegweisungen sind die Nutzbarkeit der neuen 
innerstädtischen und zugleich regional bedeutsamen Radverbindung zu verbessern und räumliche 
Wahrnehmung zu stärken. Unterstützt werden könnte dies durch die Realisierung einer Baumallee 
nach dem Vorbild der Straße Auf dem langen Kampe. Die dort vorhandene einprägsame Kirschblü-
tenallee im 5. Kanton könnte im Bereich des Ravensberger Viertels mit einer besonderen 
Baumauswahl fortgesetzt werden und imagebildend sein. Die Anlage von Pflanzbeeten, die durch 
Anwohner*innen gepflegt werden, ist zu prüfen. 
 
Gewerbebrachen und Baulücken an der Bleichstraße sollten durch gemischt genutzte Neubebau-
ungen geschlossen werden. In ausgewählten Bereichen, wo die Bleichstraße heute nur einseitig 
angebaut ist, könnte durch Ergänzung der Straßenrandbebauung (Spiegelung) ein städtebaulich 
gefasster Straßenraum hergestellt werden (vgl. die Vorschläge für die Handlungsräume 1 - 3).  
 
 

5.6.3 Neue Identitätsträger 
 
Im Osten des Ravensberger Viertels könnte durch die Platzierung eines solitären Baukörpers 
(„Quartierskrone“) auf dem - heute als Parkplatz genutzten - Tönsplatz (Bleichstraße/Bahndamm) 
ein Bauwerk entstehen, das zur Adressbildung beiträgt. Auf einer Achse parallel zur Bleichstraße 
vom Hauptgebäude der Ravensberger Spinnerei mit dem denkmalgeschützten Kamin (heute VHS-
Hauptgebäude), den Hochbauten der Berufskollegs und einem neuen Hochpunkt auf dem Töns-
platz entstünde eine signifikante städtebauliche Achse. Hierdurch wird ein räumlicher Spannungs-
bogen aufgebaut werden, der die Orientierung im und Identifikation mit dem Ravensberger Viertel 
unterstützt. Zugleich wird aber auch auf die benachbarten Quartiere Kesselbrink mit seiner mar-
kanten Bebauung und den jenseits des Bahndamms gelegenen 5. Kanton (Straßenzug Auf dem 
langen Kampe) verwiesen. 
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6. Umsetzungskonzept 

In dem erarbeiteten Maßnahmenkatalog schlagen wir insgesamt mehr als 40 überwiegend bau-
lich-investive (handlungsraumspezifische und handlungsraumübergreifende) Maßnahmen vor, 
deren Umsetzung unserer Schätzung nach gut und gerne ein bis zwei Jahrzehnte in Anspruch 
nehmen wird. Die Umsetzung der Maßnahmen wird ein hohes Maß finanzieller (privater und öf-
fentlicher Art), personeller und zeitlicher Ressourcen benötigen und einer stringenten Zeitplanung 
bedürfen. Der Einsatz von Fördermitteln wird aufgrund der hohen finanziellen Investitionen un-
umgänglich sein. Entsprechende Förderzugänge sollten daher frühzeitig erarbeitet (und entspre-
chende Anträge gestellt) werden. Grundsätzlich gilt: Das vorliegende Konzept ist als ‚offen‘ zu ver-
stehen, d.h. in Abständen von ca. fünf Jahren sollten der Entwicklungsprozess evaluiert und seine 
Perspektiven revidiert bzw. nachjustiert werden. 
 
 

Auflistung aller Maßnahmen (öffentliche und private Maßnahmen) 
 

 Handlungsraum 1 – Wiesenbad/Ehemalige Fachhochschule 

1.1 Instandhaltung/Renovierung des Kunstdenkmals „Ohne Titel 1989“ 

1.2 
Fußgängerachse – vom Kesselbrink über die Straße Am Hallenbad zum Haupteingang Wiesenbad 
und dann südlich in den Ravensberger Park 

1.3 Vernetzte Mobilität umsetzen 

1.4 Entwicklung Verkehrskonzept Ravensberger Park 

1.5 Entwicklung eines dezentralen Systems für den verbleibenden Bedarf an Autoparkplätzen 

1.6 2 Neubauten, westlich und östlich des Bestandsgebäudes Werner-Bock-Straße 20 

1.7 Westlich dem  FH Grundstück, Nachverdichtung Parkplatz mit Wohnbebauung 

1.8 Nachnutzung alte FH, u.a. Wohnbebauung 

 Handlungsraum 2 – Nördlich der Bleichstraße 

2.1 Mobilitätsangebote bei Veranstaltungen i. d. Seidensticker Halle 

2.2 
Neuentwicklung Ecke: östl. W.-Bertelsmann-Str./südl. W.-Bock-Str. – Mischnutzung Wohnen u. 
wohnverträgliche gewerbliche u. öffentliche Nutzungen 

2.3 Wohnbebauung westlich der Straße Am Stadtholz 

2.4 
Wohnbebauung auf Brachflächen nördlich der Bleichstraße und mittig zwischen W.-Bertelsmann-
Str. und der Straße Am Stadtholz 

 Handlungsraum 3 – Grünes Band/Ostbahnhof 

3.1 Aufwertung Bleichstraße und Heeper Straße 

3.2 Fahrradfreundlicher Umbau der Bahnunterführung Bleichstraße 

3.3 Modernisierung des (Bahn-)Haltepunktes Bielefeld Ost 

3.4 Wohnbebauung südlich entlang der Bleichstraße (auf dem Areal des Maria-Stemme Berufskollegs) 

3.5 Wohnbebauung Ecke Bleichstraße/Flachsstraße 
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3.6 Landmarke/„Quartierskrone“ (Südlich der Bleichstraße an der Bahndammunterführung)  

3.7 Experimentelles Wohnen (Areal westlich vom Bielefelder Tisch) 

3.8 Reihenhausbebauung nördl. Heeper Straße und südlich vom LIDL-Gebäude 

3.9 Reihenhausbebauung östl. Flachsstraße 

3.10 Überbauung Parkplatz mit Reihenhausbebauung, westl. Flachsstraße/Ecke Heeper Str. 

 Handlungsraum 4 – Kollegschulen 

4.1 Freiraumgestaltung Kollegschulen, zentrale Grünachse 

4.2 Streetfood-Angebote durch Kioske und Trucks 

4.3 Inszenierung des Elementes Wasser und Leinenproduktion 

4.4 Umsetzung der Maßnahmen aus dem Schulentwicklungsplan (Campus-Mitte) 

 Handlungsraum 5 – Ravensberger Park 

5.1 
Entwicklung Ravensberger Park (Vorstellungen und Vorschläge der I-KON-Gruppe zum Ravensber-
ger Park, Februar 2021) 

5.2 
Sperrung des Durchgangsverkehrs auf der Hermann-Delius-Straße bei Aufrechterhaltung des Zu-
gangs zum Parkhaus von der Heeper Straße  

5.3 Verbesserung Überquerung Hermann-Delius-Straße 

5.4 Verbesserung der Überquerung der Heeper Straße zur Mühlenstraße  

5.5 Wohnbebauung südlich der Bleichstraße  

5.6 Wohnbebauung westlich der Herman-Delius-Straße 

5.7 Wohnbebauung nördlich der Heeper Straße 

 Handlungsraumübergreifende Maßnahmen 

 1 Umfassende Entwicklung der Heeper Straße [angestoßen] 

 2 Ergänzung und bessere Pflege der Straßenbäume 

 3 Umsetzung Fassadenprogramm Heeper Straße 

 4 Schließung von Baulücken, Beseitigung von Gewerbebrachen an der Heeper Straße 

 5 
Realisierung der „Fahrradallee des Ostens“ (jetzige Bleichstraße) von der Innenstadt bis Heepen 
(Lippe?) 

 6 Schließung von Baulücken, Beseitigung von Gewerbebrachen an der Bleichstraße 

 7 
Realisierung einer Baumallee nach dem Vorbild der Straße Auf dem langen Kampe (inklusive der 
Anlage von Pflanzbetten, die durch Anwohner gepflegt werden) 

 8 
Nord-Süd-Wegeverbindungen 

• Gehweg mit „Alleecharakter“ Walter-Rathenau-Straße - Ravensberger Park - Teutoburger Stra-
ße - Luttergrünzug 

 9 Fußwegeverbindungen durch Grünzüge mit Fahrradfreigabe 

• Durch den Ravensberger Park und den Campus Mitte 

Insgesamt enthält die Liste 42 Maßnahmen. 
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8. Ideenkonferenz Bielefeld (I-KON) 

Das Ziel von I-KON ist es, in interdisziplinärer und praxisbezogener Weise Vorschläge für langfristi-
ge Orientierungen der städtebaulichen, infrastrukturellen, architektonischen und kulturellen 
Entwicklung Bielefelds zu machen. I-KON versteht sich dabei als eine Art Think Tank von in Biele-
feld lebenden Wissenschaftler*innen und Fachleuten aus Soziologie, Psychologie, Geographie, 
Wirtschaft, Kunst und allen Disziplinen der Architektur. I-KON ist eine zivilgesellschaftliche Aktivi-
tät, die Wissenschaft, Planung und Stadtkultur miteinander verbindet. 
 
I-KON ist politisch unabhängig, hat keine juristische Form und existiert allein im Zusammentreffen 
von Gleichgesinnten. Sie besteht in einer Arbeitsgruppe, die gegebenenfalls zur Diskussion ihrer 
Arbeitsergebnisse einlädt und Ausstellungen zu ihrem Thema organisiert. I-KON wird sich verstärkt 
um Vermittlung ihrer Arbeitsergebnisse in die Öffentlichkeit sowie in die Stadtverwaltung und 
Kommunalpolitik bemühen.  
 
Zur I-KON-Gruppe gehören: 
 

Uli Burmeister, Reinhard Drees, Rainer Friedrich, Eduard Führ, Walter Hauer, Andreas Kämper,  
Jürgen Kramer, Luisa Linek, Michael Streich, Heike Winter 
 

www.i-kon-bielefeld.de 
 
Kontakt:  
Andreas Kämper – andreas.kaemper@t-online.de 
Luisa Linek – luisalinek@t-online.de 
 

9. Arbeitsweise der I-KON-Gruppe  

Nachdem wir im Februar 2021 der Stadtverwaltung Bielefeld unsere Vorstellungen und Vorschläge 
zum Ravensberger Park übergeben hatten, stellte sich der I-KON-Gruppe die Frage, wie es weiter 
gehen sollte. Die Gruppe war sich schnell einig, zusammenzubleiben und sich weiter zu engagie-
ren. Sie entschied sodann, sich mit dem Quartier/Gebiet, das östlich an den Ravensberger Park 
angrenzt - und das wir als Ravensberger Viertel bezeichnet haben -, zu beschäftigen, da aus unse-
rer Sicht dieses Quartier/Gebiet einer notwendigen Revitalisierung bedarf. Wir begannen unsere 
Arbeit mit einem Spaziergang am 06. Juli 2021 durch das Ravensberger Viertel; weitere Spazier-
gänge folgten. In der Regel traf sich die I-KON-Gruppe jeweils am ersten Dienstag im Monat, um 
das Ravensberger Viertel zu „bearbeiten“. 
 
Zudem haben wir in vier Workshops (April und November 2022, März und November 2023) unsere 
Ideen und Vorstellungen erarbeitet und konkretisiert. Diese Workshops wurden von Jenny Ohlen-
schlager vorbereitet, begleitet und nachbereitet. An dieser Stelle möchten wir uns ganz herzlich 
bei Jenny Ohlenschlager (B.Sc. Landschaftsarchitektur und Umweltplanung/M.Sc. Urban Design) 
für ihre Begleitung und Motivierung bedanken, die uns sehr geholfen hat. Seit September 2022 ist 
sie wissenschaftliche Mitarbeiterin in Lehre und Forschung am Fachgebiet Landschaftsarchitektur 
und Landschaftsplanung an der HafenCity Universität (HCU) Hamburg. 
 
Wir freuen uns zudem auf die zukünftige Unterstützung des Vereins Baukultur NRW im Rahmen 
seines Projekts „Phase Null für die Stadt“ (https://baukultur.nrw/fokus/phase-null/). 


